
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Rhein und die Rheinfeldzüge

Cardinal von Widdern, Georg

Berlin, 1869

Straßen-Recognisierungen im östlichen Frankreich und generelle
Würdigung der an ihnen gelegenen Festungen

urn:nbn:de:bsz:31-241575

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-241575


Htraßſen - Recognoscirungen
im öſtlichen Frankreich und generelle Würdigung der an ihnen gelegenen

Feſtungen .

Recognoseirung im Terrain zwiſchen der Saar und der Moſel in⸗

nerhalb der Linie Saarbrück - Metz einerſeits und Saarburg⸗Raneh⸗
Toul andererſeits .

Von den Straßen intereſſiren namentlich folgende : 1) Saarbrück⸗

Metz . 2) Saarguemines - Chateau - Salins - Nancy nebſt deren Seitenver⸗

bindungen nach den Moſelübergängen zwiſchen den Feſtungen Metz und

Toul . 3) Obgleich nicht ganz in dieſes Gebiet gehörig : die Straße von

Straßburg über Saverne nach Nancy .
Alle dieſe Hauptcommunicationen würden für eine auf den Mittelrhein

baſirte Oſtarmee unter der Vorausſetzung zu Operationsſtraßen werden ,

daß entweder von vornherein das Gebiet zwiſchen der Saar und der

Moſel der Juvaſion offen ſtünde (2) oder in Folge der Niederlage der

feindlichen Weſtarmee am Rhein die Verfolgungsſphäre bis dahin

reichte . — Man muß dabei ſupponiren , daß die ſiegreiche Oſtarmee auf

der einen Seite Straßburg und die Vogeſenveſten , auf der anderen Metz⸗

Thionville eingeſchloſſen habe und der Verfolgung die Richtung über die

mittlere Saar ( wiſchen Saarbrück und Saarburg ) gegen Pont à Mouſſon ,

Frouard und Nancy gegeben habe , um möglichſt mit Fühlung am Feinde

ſich über dieſe Brücken auf dem Plateau zu entwickeln , welches die Moſel

von der Maas trennt . — Die ferneren Operationen müſſen in der Rich⸗

tung auf Commercy und St . Mihiel gedacht werden , wovon im nächſten

Abſchnitt geſprochen werden ſoll . —

1) Die Straße Saarbrück - Metz ( 8 Meilen ) bleibt , nachdem ſie die

ſteilen Thalabhänge hinter Saarbrück durchſchnitten hat , bis jenſeits For —

bach und zwar bis zum Roſellebach auf dem ſanften Nordabfall eines zu

der großen Plateaumaſſe gehörenden Bergcomplexes . — Sie wird in ge⸗

ringer Entfernung zu beiden Seiten faſt durchweg von Wald begleitet. —
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Den ſchmalen Wieſengrund der Roſelle paſſirt ſie bei dem auf den
jenſeitigen kahlen , niedrigen , aber ſteil abſetzenden Höhen gelegenen Dorf
Rosbrück , um ſich bald darauf wieder in das Roſellethal zu ſenken ,
welches ſie als tiefes , enges Bergdefilee bis zur Stadt St . Avold feſthält
( 2¼ Meilen ) . —

Die Eiſenbahn begleitet ſie nicht parallel , ſondern in Windungen —
geht auch bei Homburg weſtlich von St . Avold ab , um die Höhen ſüd⸗
wärts zu umgehen und über das Thal der Nied allemande das der
Nied frangaiſe für die Verbindung mit Metz aufzuſuchen . — Jenſeits St .
Avold ſteigt die Metzer⸗Chauſſee wieder allmählich und nach einer halben
Meile , jenſeits des Dorfes Longueville — plötzlich zu ganz bedeutenden ,
wandartig ſich erhebenden Höhen an, welche als die Poſition von Lon —
gueville bekannt ſind — in der Front , wie in der linken Flanke gegen
einen von Oſten kommenden Angriff große Forcen hat und nur an der
rechten Flanke etwa zu nehmen ſein dürfte , obgleich ſie auch hier mit kah⸗
len Abhängen ziemlich prallig gegen einen Wieſengrund ſich abhebt. Hier
auf die Hochflächen getreten , hat die Straße noch —bald hintereinander
— 2nach beiden Fronten vertheidigungsfähige Abſchnitte zu paſſiren , bei
Bionville nämlich die Nied allemande und bei Pont à Chauſſy die Nied
frangaiſe , als die letzte übrigens recht haltbare Etappe für eine auf Metz
repliirende Truppe . —

2. Die Straße Saarguemines - Nancy ( 11¼ Meilen ) folgt ohne
Defileebildung dem Rücken eines von ſanften Schluchten zerlegten Plateaus
nach Puttelange , bis wohin alle von Saarbrück reſp . Saarguemines ,
reſp . St . Avold kommenden Communicationen aufgenommen ſind . Der
Ort , welcher dieſe Straßen ſammelt , liegt am linken (dieſſeitigen ) Ufer des
Moderbach ' s . — Der Moderbachabſchnitt gewährt der auf Nancy an⸗
marſchirenden Offenſive — falls ſie hier aufgehalten wird — eventuell
einen ſtarken Halt für die Vertheidigung . — Die gegenüberliegende Thal⸗
wand iſt minder vertheidigungsfähig .

Von Puttelange bis Hellimer unbewaldeten Hügelabhängen folgend
tritt die Straße ½ Meile jenſeits dieſes Dorfes in die breite Einſattlung
zwiſchen zwei zum Theil bewaldeten Bergkuppen , ſo daß der zu beiden
Seiten der Chauſſee ſich lagernde bedeutend dominirende Bergrücken nach
beiden Fronten hin ſehr vertheidigungsfähig iſt. Dieſe Poſition am
Kreuzhof bei Hellimer iſt auch deshalb beachtenswerth , weil an den ſüd⸗
weſtlichen Abhängen die Straßen von St . Avold und von Süden her die
von Dieuze einmünden .

Die nächſte ebenfalls ſtarke Defenſivpoſition — namentlich aber
mit der Front nach der Anmarſchrichtung von Saarguemines iſt der kahle,
ſich ſcharf markirende Bergrücken bei dem Straßenknotenpunkt Baron⸗
ville - Morhange , jenſeits deſſen die Chauſſee ſich erſt auf einem ſchma⸗
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len dammartigen Hochrücken und danach an dem Abhange deſſelben hält :

bis ſie bei Chateau Salins in das Seillethal tritt und bald darauf

ſüdlich deſſelben bei Moyenvic ꝛc. in die Straßburger Straße fällt .

Flankenſtellung für die von Saarguemines auf Nanch operi⸗

rende Marſchcolonne — gegen Metz . — Verbindungen der

Marſchſtraße nach Nancy mit den Moſelübergangspunkten

zwiſchen Pont à Mouſſon und Frouard .

Ein auf der Straße Saarguemines - Nancy operirendes Corps findet

in der Abſicht die Moſel zwiſchen Pont à Mouſſon und Frouard zu paſ⸗

ſiren , um ſich danach auf dem Plateau jenſeits des Fluſſes zu entwickeln

— zur Poſtirung eines Flanken corps gegen Metz : eine defenſioſtarke

Stellung auf den Höhen des Dorfes Möécleuves halbwegs an

der von Metz nach Chateau Salins führenden Straße . — Dieſe waldlo⸗

ſen Höhen markiren ſich auf der Waſſerſcheide zwiſchen dem Seille - Grunde

und dem der Nied frangaiſe als ein nach Metz zu — ſcharf abfallender
Querdamm . Die Poſtirung eines Flankencorps in eben erwähntem Sinne

nach Mécleuves würde nur dann nöthig ſein , wenn die Oſtarmee die Ein⸗

ſchließung von Metz noch nicht hinreichend geſichert hätte , dennoch aber die

Entfaltung auf dem linken Moſelufer gegen die Maas energiſch anſtrebte .

Für den Moſelübergang könnte dieſe Armee von der Straße

Saarguemines - Nancy ( eventuell überraſchend ) mit Rechtsſchwenkung der

einzelnen Colonnen an die Uebergangsſtellen : Pont à Mouſſon , Cüſtines ,

Lay - Frouard geworfen werden . ? ) — Der Gebirgsſtock nämlich , welcher
die Moſel rechts bis oberhalb Metz begleitet , wird mehrfach in Querrich⸗

tung durchbrochen , durch die eine Spalte führt die Straße von Chateau
Salins nach Mouſſon , durch eine andere kann man ( auf ſchlechtem Wege)
ebendaher durch das Thal der Mauchöre an eine 2. Uebergangsſtelle , näm⸗

lich Cuſtines und durch eine 3. das Thal der Amezule abwärts nach

Lay , nahe der Meurthemündung gelangen .
Iſt man in der Lage bei Cuſtines und Lay Brücken zu ſchlagen , ſo

können ſich über dieſelben an ſehr günſtigen Punkten Colonnen entwickeln,
indem ſie jenſeits gleich auf chauſſirte Hauptcommunicationen ſtoßen und

) Bei Corny halbenwegs zwiſchen Pont à Mouſſon und Metz iſt ein von
uns noch nicht genannter Uebergangspunkt ; wir wiſſen nicht , ob die Brücke aus

Holz oder Stein iſt , — zwiſchen 2 hohen Abhängen gelegen verbindet ſie die

Chauſſee (rechts ) mit dem ordinären Thalweg (links ). — Hat der Feind dieſelbe

nicht zerſtört , ſo liegt ſie günſtig , um bei einem Marſch von Pont à Mouſſon nach
Thiancourt in der Richtung auf St . Mihiel eine Seitencolonne im M ad⸗Grunde
aufwärts zu pouſſiren . —
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zwar 1) von Cuſtines nach dem gegenüberliegenden Marbache , durch wel⸗

ches in einer tiefen , breiten Schlucht gelegene Dorf eine Chauſſee auf das

Plateau hinaufführt , 2) von Lay über die Meurthe und gleich darauf über
die Moſelbrücke von Frouard ( Pontonbrücken dürften kaum mehr als 4 —
5 Fahrzeuge beanſpruchen .

3. Straßburg - Nancy . * ) Chauſſee , Rhein - Marnecanal und

Schienenweg bleiben , von Straßburg aus in das Zornthal eintretend , ſo
88

Die Feſtung Straßburg
umſchließt eine Stadt von mehr als 85,000 Einwohnern , deren Mittelpunkt nicht
mehr als eine ½ Meile vom linken Ufer des Rheins ( Schifffahrtsarm ) entfernt iſt .
Mit dieſem Strom ſteht Straßburg durch die ſchiffbare Ill , welche 2 Meilen un⸗
terhalb Kehl mündet und außerdem durch einen Kanal in Verbindung , welcher
noch innerhalb der Stadt ſich von der Ill rechts abzweigt und mit dem Rhein⸗
Marne⸗Kanal ſich kurz vor deſſen Einmündung vereinigt .

Die Stadtbefeſtigung beſteht aus einer mit naſſen Gräben baſtionirten Enceinte ,
an einzelnen Stellen verſtärkt durch Grabenſcheeren und vorgeſchobene Enveloppen .
Die Nord⸗ und Südfront ſind die bei weitem ausgedehnteſten , aber auch die
fortifikatoriſch ſchwächſten , während die dem Rhein zugekehrte Front eine von der
Fortſetzung der Stadtbefeſtigung umſchloſſene Citadelle weit hiuaus ſchiebt .
Dieſelbe beſteht in einem geſchloſſenen Werk von fünf kleinen Baſtionen , welche
den Enceinten - Wall überhöhen , der ſeinerſeits nach N. und nach O. von je
einem Hornwerk umlagert wird . Dieſe Fortifikationen ſind alt , in ihrer Ka⸗
pitale liegen die Rheinpaſſagen von Kehl ; die von ebendaher kommende Chauſſee
führt ſenkrecht auf die Oſtſeite der Citadelle loß , wendet ſich daun um die
Südfront deſſelben herum und liegt ebenſo unter den Kanonen der Feſtung ,
wie die Eiſenbahn , welche von Kehl um die Südfront der Citadelle und der
Stadtenceinte herum über die Ill ſetzt und mit den beiden andren Eiſenbahnen
ſich hinter der Porte de Saverne in einem Bahnhof ſammelt . Derſelbe liegt
alſo hinter der Nordweſtfront der Feſtung , auf deren Ausbau und zwar durch
Vorlegung großer Hornwerke ꝛc. mit bombenſichern Räumen , man um ſo mehr be⸗
dacht genommen hat , als dieſelbe nicht in dem Innundationsgebiet liegt ,
welches ſich zuverläſſigen Nachrichten zu Folge um die ganze Süd⸗ und Oſtfront
erſtreckt und wofür ſolide Schleuß eneinrichtungen die Waſſer der Ill , wie die
des Rhone⸗Rhein⸗Kanals in Verwendung ziehen . Für die weitere Sicherung
dieſer Nordweſtfront iſt die Anlage dreier detachirter Werke projectirt , von denen
das eine auf der Straße nach Wanzenau bis jenſeit Hönheim, die beiden andren
auf den Höhen von Hausbergen zu beiden Seiten der großen Pariſer Straße
gebaut werden ſollen , alſo nach einer Richtung hin, welche der einer Operation
gegen die Flanke einer Armee entſpricht , welche etwa aus der Queich⸗Linie gegen
Saverne marſchirt , um die Route nationale zu erreichen . Bei der großen Ent⸗
fernung dieſer Werke von der Feſtung dürfte der dazwiſchen liegende Raum viel⸗
leicht einem noch ferner zu verſchanzenden Truppenlager zu dienen beſtimmt ſein .

Straßburg hat als die franzöſiſche Baſis für Operationen gegen Süddeutſch⸗
land zu gelten und wirkt durchaus offenſiv , auch als Rückhalt für Operationen
von der Lauter gegen die Queich⸗Linie Eandau⸗Germersheim ) . Für die Beſchie⸗



374

lange ſie die Vogeſen paſſiren , immer dicht oder nahe bei einander , —erſt
jenſeits Saarburg trennen ſie ſich, um aber ſämmtlich nach Nancy zu ge⸗
hen . Wir haben es nur mit der Marſchſtraße zu thun und dieſe intereſ⸗
ſirt wieder beſonders nur von dem Punkt ab , wo ſie aus dem hügeligen
Gelände heraus in das Gebirge tritt und bis dahin ſämmtliche Straßen
geſammelt hat , die aus der Queich⸗Linie ( Landau - Germersheim ) das Rhein⸗
thal aufwärts oder durch das Gebirge dieſe Hauptoperationslinie ſuchen.
—Dieſer Punkt iſt Saverne , im Zornthal gelegen , wo ſteile hohe Fels⸗
wände ſich prallig gegen das vorliegende Hügelplateau abheben . —

Ein Corps , welches als Flankenſicherung für eine von Manheim⸗
Mainz gegen die mittlere Saar ſiegreich operirende Oſtarmee — bisher
an der fortificirten Queich - Linie geſtanden hatte und nunmehr ebenfalls
der Offenſive ſich anſchließen ſoll — mit der Beſtimmung , die etwa an der
Lauter gegenüber ſtehenden feindlichen Streitkräfte zurückzudrängen und die

großen Communicationen zwiſchen Straßburg und Lothringen zu unter⸗
brechen , hat eben auf Saverne zu marſchiren . — Hat dieſes Corps hin—
reichend numeriſche oder durch einen Detailſieg moraliſche Ueberlegenheit ,
ſo wird es in der Lage ſein , die Bedenklichkeiten , welche im Vorübergehen
die Gebirgsveſten Bitche und la petite Pierre für die rechte Flanke der
Marſchcolonnen verurſachen , — durch die dem Moment angepaßten Maß⸗
regeln zu beſeitigen . — Die nächſte , bequemſte Marſchſtraße von Landau
nach Saverne iſt die „Gebirgsſtraße “ über Hagenau . Man kann aber —
vielleicht um die Einwirkung Straßburg ' s zu vermeiden — bei Weißem⸗
burg , Sulz und ſchließlich bei Hagenau an der Motter rechts abwei —
chen , um die betreffenden Chauſſeen im Gebirgsvorland , alſo über Reichs⸗
hofen und Buxweiler zu benutzen . —

Dieſe höher gelegenen Straßen , auf welchen ohne Gefecht Saverne
von Landau aus in vier mäßig ſtarken Märſchen zu erreichen iſt , wären
ſchon deshalb vorzuziehen , weil man der ( von der mittleren Saar auf

ßung reſp . Belagerung der Feſtungen Landau , Germersheim , Raſtadt und Ulm
hat der Platz als Depot für die Parks zu dienen und ſteht er für die Transporte
der Materialien mit allen dieſen Plätzen durch gerade Eiſenbahnlinien direct in
Verbindung . Durch die ſchiffbaren Verbindungen mit dem Rhein wirdes einer
franzöſiſchen Offenſive möglich , den Rheinübergang oder irgend ein andres Unter⸗
nehmen auf dem Rhein innerhalb der Feſtung Straßburg vorzubereiten , wozu ein
anſehnliches Schiffsmaterial daſelbſt bereit gehalten liegt .Um dem ſüddeutſchen Kriegsſchauplatz möglichſt nahe Werkſtätten für den
Bedarf an Kriegsgeräth zu haben , ſind in Straßburg : eine Geſchützgießerei ,arsenal de construction Artillerie -Handwerkſtätte und Depot für Wagen,
Laffeten ꝛc. ) und ein großes magasin de génie angelegt . In der Nähe
liegt die Gewehrfabrik zu Mützig . Neuerdings hat man die Wälle der Nordweſt⸗
front erhöht , bonnettirt u. ſ. w.
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ſchirt man aber auf dieſen höheren Straßen , ſo iſt die Einſchließung oder

die defenſivgeſicherte Beobachtung von Bitchek ) und danach die von Petite

Pierre nothwendig . Das erſtere läge in der Aufgabe der Haupt⸗Armee ,
das letztere in der des Flankencorps , worauf von vornherein zu rückſich⸗

tigen wäre . Während dieſes Vormarſches würde es den Garniſonen von

Landau und Germersheim zufallen , den Verpflegungsnachſchub zu

ſichern , auch die von Raſtadt könnte mit der Intention in Thätigkeit
treten , die Aufmerkſamkeit Straßburgs auf ſich etwas abzulenken . Genug ,
das erwähnte Flankencorps hat in der Verfolgung des zum Theil auf

Straßburg , zum Theil in der Richtung auf Nancy zurückgehenden . ge⸗

ſchlagenen Feindes gegen die Verbindung Straßburgs mit Lothringen zu

operiren und iſt ſomit Saverne der point à marcher . Die Verbindun⸗

) Unter ſolchen der Oſt - Armee günſtigen Verhältniſſen ſtänden wohl große
Bruchtheile der nunmehr nicht angefochtenen Garniſonen der Mittelrhein - Feſtungen
zu Gebot , um eventuell mit Benutzung der Eiſenbahnen , wie der Rheindampf⸗
ſchifffahrt ſchnell gegen die Vogeſenveſten herangezogen zu werden und die Siche⸗
rung der Verpflegungsſtraßen zu übernehmen . Was die Feſtungen Bitche und
la Petite Pierre anbetrifft , ſo ſind ſie zur Sperrung von Querſtraßen , ſolcher
alſo angelegt , welche aus dem Rheinthal zur Saar führen . Nur eine Straße
geht zwiſchen beiden durch , ohne direct geſperrt zu ſein , es iſt die aus dem
oberen Motterthal ( Ingweiler ) über Lemberg nach Saarguemines . In wie weit
das kleine Fort Lichtenberg , auf einem Gebirgsgipfel zwiſchen dem Moder⸗
und dem Rothbachthal , 1 Meile von dieſer Straße abgelegen befähigt iſt , dieſelbe
zu beeinfluſſen , dürfte von der Stärke des Streifcorps abhängen , welches ſich auf
daſſelbe baſirt . Bitche ſammelt drei Chauſſeen aus dem Rheinthal , die ſich als
zwei zur Saar fortſetzen und iſt eine unbedeutende Stadt , die ſich auf der Weſt⸗
ſeite dicht an den Fuß eines kleinen länglich gedehnten Kegelberges anlehnt . Dieſer
ſüdwärts von einem ſchmalen See umgebene Kegel trägt auf ſeiner Platte das
Fort de Bitche , deſſen Minimal⸗Beſatzung auf 833 Mann angegeben wird ,
und zwar mitten in einer großen plateauartigen Wald - und Gebirgslücke , die nur
von niedrigen kahlen Kuppen überragt iſt , von denen einzelne auf Artillerie⸗Schuß⸗
Diſtance das Fort überhöhen , ſo die Höhe zwiſchen der Weißemburger und
der Reichshofener Straße . Mit dem projectirten Bau der Eiſenbahn Hagenau⸗
Saarguemines⸗Thionville wird Bitche auch Bahnſperrpunkt .

Petite - Pierre iſt unbedeutender , ſperrt nur eine Querchauſſee und die mit
dem Gebirgsrücken gehende alte Straße zwiſchen Bitche und Pfalzbourg . Das
kleine Dorf iſt der Communicationsſchnittpunkt , liegt ebenfalls in einer Wald⸗
lichtung auf ſchmalem Plateauſtreifen und iſt mit dem rings von tiefen Schluch⸗
ten umgebenen Bergcomplex , auf welchem das Fort liegt , nur durch einen ſchma⸗
len Bergdamm verbunden .

Die Vogeſenveſten ſind durchaus nicht vernachläſſigt ( an Bitche
ſind neuerdings erſt Verſtärkungsarbeiten ausgeführt worden ) und ſchon im
Frieden für eine Vertheidigung vorbereitet .
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gen aus der Rheinthalebene dorthin hatten wir ſchon erwähnt und bleibt
nur noch darauf hinzuweiſen , daß um das hohe waldbewachſene „Gebirge “
zu vermeiden —dieſelben weſtlich von Saverne in die große Pariſer
Straße einmünden (die letzten bei Steinbourg im Zornthal ) , ſo daß dieſe
dann allein die Marſchſtraße nach Nancy wird . Man wird hier even—
tuell auf den Feind ſtoßen , weil derſelbe hier zum letzten Mal in der
Lage iſt , die Chauſſee und den Schienenweg nach Nanch mit einer Stel⸗
lung zu vertheidigen . Beide treten hier nämlich aus dem hügeligen Ge⸗
lände reſp . aus dem offnen Zornthal , ohne vermittelnde Niveau - Ueber⸗
gänge in das eigentliche Gebirge , die Chauſſee , indem ſie die ſteilen Oſt⸗
abhänge , welche die am Fuß liegende Stadt Saverne um 600 Fuß direct
überhöhen , in Serpentinen hinanſteigt , die Eiſenbahn ( und der Kanah,
indem ſie das nunmehr ſich ganz verengende Waldthal der Zorn auch
ferner verfolgt . Um der Oſtarmee den Vormarſch ſowohl auf der
Straße , als auch auf dem Schienendamm , welche beide zunächſt durch
einen ſehr difficilen , waldigen Gebirgsſtock getrennt ſind , zu behindern ,
fehlt der Defenſive allerdings eine eigentliche Poſition , wenn ſolche nicht
in der Feſthaltung der Stadt ſelbſt , wie in der Behauptung der dicht nörd⸗
lich von ihr gelegenen ſanften Höhe und der ſüdlich von ihr bis zum
Ottersweiler Grunde ſich hinſtreckenden Erhebung gefunden wird . Die

Gebirgs abhänge dicht von Saverne eignen ſich zu Stellungen nicht ,
über ſie hinweg iſt aber die Defenſive in der Lage , ſich auf die nur etwa
½ Meilen entfernte Feſtung Pfalzbourg zu baſiren und ebendahin
den Rückzug zu nehmen . Was die Offenſive anbetrifft , ſo wird ſie
eventuell die Stadt und hinter ihr die Chauſſee wie den Eingang zum
engen Zornthal zu forciren und dann auf beiden gegen Pfalzbourg
vorzudringen haben , wobei das Standhalten des Gegners weſentlich von
dem Umſtande mit abhängen dürfte , wie weit inzwiſchen die Oſt - Haupt⸗Armee von der mittleren Saar aus gegen die Linie Pont à Mouſſon⸗
Nancy vorgedrungen iſt .

Käme es der Offenſive darauf an, eine feindliche Stellung bei Sa —
verne mit Seiten⸗Detachements zu „ umgehen, “ ſo würde dies leichter
nördlich des Zornthals geſchehen können , etwa von Doſſenheim das
Waldthal der Zintzel aufwärts ( nur für Infanterie ) , eine weiter ausge⸗
holte Umgehung könnte nur von Weiterswiller aus (circa 2 Meilen nörd⸗
lich von Saverne ) unternommen werden , die Chauſſee aber , welche hierin das bewaldete Gebirge eintritt , trifft auf das Fort Petite Pierre und
außerhalb der Straßen iſt das vielfach tief durchfurchte Gebirge hier überall
nicht gut paſſirbar .

Nachdem die Hauptſtraße von Saverne aus — die Vogeſen⸗Höhen
erſtiegen , tritt ſie gleich aus dem Wald und auf ein welliges Plateau ,
deſſen weite nach W. und NW . ausgedehnte Fläche wenig coupirt , von

ſhkt
kun

jiht,



377

flachen Bachthälern vielfach getheilt iſt und wohlhabende Dörfer trägt .
Erſt jen ſeits Pfalzbourg gehen zwei chauſſirte Verzweigungen ab, zu
denen die Feſtung den Zutritt wehrt , weil die grande Route durch ſie hin⸗
durchgeht . Der Ort iſt ſehr klein und liegt — nur durch eine regulaire
Stadtbefeſtigung ( 6 Baſtione mit ebenſo vielen Ravelinen ) umſchloſſen —

auf einem flachen Bergrücken , der im O. wie im W. von je einem langen
Ravin begleitet wird , die — unter einander parallel — beide von der

Straße unter den Kanonen der Feſtung überſchritten werden . Die Wälle
der Feſtung ſollen bedeutende Profile , die trocknen Gräben große Tiefe
haben ; im Uebrigen ſei darauf hingewieſen , daß 1814 die Ruſſen bei einer

leichten Berennung des Platzes in der Lage waren , eine Waſſerleitung
zu zerſtören , um der Garniſon das Löſchen der in Brand geſchoſſenen
Häuſer zu erſchweren . Ob dieſelbe noch exiſtirt und ob der Ort von der⸗

ſelben abhängig iſt , wiſſen wir nicht anzugeben . Der Platz wurde damals

eingeſchloſſen , dann aber in einem Bogen nordwärts umgangen und
zwar vom Maiſon du Garde ( Jägerhaus ) von der Chauſſee auf ſchmalem
Wege über Eſchbourg , Vilsberg und Mittelbronn .

Jenſeits Pfalzbourg ſenkt ſich das Gebirge unter milden Formen
ſehr allmählich bis zur Saar , ſo daß die Straße über ein welliges , pla⸗
teauartiges und wenig coupirtes Land ohne beſondre Abſchnitte hinweg⸗
führt . Kurz vor Saarbourg zwei Bach - Mulden paſſirend , überſchreitet
ſie hier die ſchmale Rinne der Saar ( 2 Brücken ) und tritt jenſeits bald
wieder in ein höheres , wechſelvolleres Terrain . Die Stadt liegt auf der

rech ten Seite des Fluſſes und tief in dem ſchmalen Wieſenthal . Auf
dieſer Seite wird daſſelbe von einem kurzen, ſchmalen und nicht beholzten
Bergzuge , der Meilen ſüdlich der Stadt aus einer Niederung empor⸗
ſteigt bis einige 1000 Schritt oberhalb derſelben begleitet . Iſt ein auf
den Rhein baſirtes Oſtcorps Herr dieſes Höhenrückens , ſo dürfte ihm die
Saarpaſſage vom andren Ufer her nicht mehr ſtreitig gemacht werden .
Zwar ſtehen die Brücken directer unter dem Feuer der kahlen Höhen
des linken Ufers , welche von einem waldigen Plateau ſich ziemlich ſteil
zum Fluß hinabſenken . Dieſe letzteren dominiren zum Theil , geben aber den
feindlichen Batterieen keine geeigneten , gedeckten Aufſtellungen . Im Uebrigen
kann vom rechten Ufer Seitens der Offenſive auch die Chauſſee unter
Feuer genommen werden , weil dieſelbe eine große Strecke zwiſchen dem
Fluß und den jenſeitigen Höhen hinaufführt , namentlich von dem Berg⸗
kegel bei Imling aus . Hier —oberhalb von Saarbourg , wie bei Hoff
und bei der Eiſenbahnpaſſage — beide unterhalb der Stadt — ſind
Brücken .

Jenſeits Saarbourg in ein wechſelndes Terrain tretend , hat die
Straße zunächſt das Seendefilee von Dianne Capelle (nördlich der
große Etang du Stock , ſüdlich der de Gondrexange zwiſchen vielfach wald⸗



tragenden Höhen eingeſchloſſen ) zu paſſiren , das ſich nur auf großem Um⸗

wege umgehen läßt — und führt dann von jenſeits Bourdonnay ab,

wo ſich noch eine gute Arrieregardenſtellung für die Defenſive findet , über

ein ſanft gegen das Thal des Salinen - Bach geneigtes Terrain nach Mo —

yence , wo — wie oben erwähnt — die Straße von Saarguemines
über Chateau Salins nach Nancy einmündet .

Dieſer Vereinigungspunkt iſt unter die Bewachung einer kleinen Feſtung
Marſal im Seille - Thal — geſtellt . Dieſelbe hat noch keine Geſchichte ,
iſt auch — wie uns ſcheint — auf dem falſchen Fleck angelegt . Tief im

Seille⸗Thal gelegen wird die Befeſtigung der kleinen Stadt ( Wall , naſſer

Graben , gedeckter Weg , 2 Ravelins ) von den Thalhängen eingeſehen .

Zudem liegt der Platz ( deſſen Normal - Kriegsbeſetzung auf 2072 Mann ,
176 Pferde angegeben wird ) / Meilen von dem Vereinigungspunkt der

beiden großen nach Nancy gehenden Straßen entfernt und die von Saar⸗

guemines reſp . Chateau Salins kommende Route iſt nicht auf die Brücke

von Moyence angewieſen , ſondern hat noch die nähere Verbindung auf
den Chauſſeen über Vic und Salonne .

Die Fortſetzung der vereinigten Straße nach Naneh überſchreitet ,

gleich nachdem ſie das Seille - Thal verlaſſen , die Einſattelung eines be⸗

waldeten Bergrückens , dann bei Moncel das Thal der ſchwarzen Loutre ,
bei Champenoux das der Amezule und bleibt bis Nancy in coupirtem

Bergterrain , welches mit hohen Rändern ſteil zu dem auch von der an⸗
dren Seite durch gleich anſehnliche Plateauwände begleiteten ſchmalen Thal
der Meurthe abfällt . Eine Viertelmeile vor der Stadt , welche am linken

Ufer liegt , ſenkt ſich die Chauſſee jedoch in das kleine Thal des Grenillon⸗

Baches und führt in demſelben , rechts immer noch von jenen ſteilen , links

von ganz flachen Höhen begleitet und ununterbrochen von Ortſchaften be⸗

gleitet , ſenkrecht auf die Pont d' Eſſey , jenſeits derſelben in die im Thal
gebaute , rings von mit Häuſercomplexen überſäten Höhen umgebene
Stadt lüber 50,000 Einwohner ) . Die Gegend ſüdlich von Nanch im

Meurthethal iſt ſehr bevölkert , namentlich weil ſich das Thal oberhalb der
Stadt ſehr bedeutend erweitert und die daſſelbe ausfüllenden Hügelland⸗
ſchaften fruchtbar ſind .

Nancy⸗Chateau⸗Salins : 4½ Meilen ,
⸗Pont à Mouſſon : 4 / ( am linken Ufer über die Moſel⸗

brücke bei Frouard ) ,
Pont à Mouſſon - Metz : 4½/ ( am rechten Ufer ) ,

Metz⸗Thionville: 3½ ( am linken Ufer ) .
Die Straße Saarbourg⸗Nancy wird durch das Thal des Sanon , in

welchem der Rhein - Marne - Kanal angelegt iſt , von der Straße Saar⸗

bourg⸗Luneville getrennt ; von der Mündung dieſes Thales in das der

Meurthe ab, wird dieſer Fluß und danach auch die Moſel vom Kanal eng
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begleitet bis Toul . Danach geht er in das Ornainthal über und er⸗

reicht über Bar le Duc , die Marne bei Vitry ( Siehe Seite 392. ) .
Nancy⸗Toul ( 3⅜ Meilen ) . Während ſich der Schienenweg an

die inneren Ufer der Meurthe reſp . der Moſel hält , um eine Meile unter⸗

halb von Toul auf das linke Moſelufer überzugehen ( Brücke bei Fon⸗

tenoy ) , iſt die route impériale quer über das Waldplateau angelegt ,
welches ſteil zu dem oberhalb Nanch ( wie erwähnt ) breiten und mit hügeligen
Plateau⸗Ausläufern erfüllten Meurthe - Thal , ſanfter aber gegen das ſchmale
Wieſenthal der Moſel abfällt . Dieſe mit großen Forſten bedeckten Hoch⸗
lächen überſchreitet die Straße als Walddefilee in grader Richtung
bis kurz vor Gondreville a. d. Moſel , wo ſie auf kahle Höhen tritt ,
deren Thalabhänge ſie bis zur Brücke vor Toul feſthält .

Toul

liegt auf der linken Moſelſeite , zwiſchen dem Fluß und den nahe heran —
tretenden ſteilen Abhängen eines durch Bachrinnen vielfach getheilten nie —

drigen Plateaus , welches im Abſtande von etwa einer Meile von der

Moſel einem höheren , bewaldeten als Vorſtufe dient . Die von Nancy
kommende Straße hat zwei Moſelarme zu überſchreiten ( maſſive Brücken )
bevör ſie in die Stadt einmündet , reſp . um die Südfront der Feſtung
herum ſich jenſeits wieder fortſetzt . Eine reguläre Befeſtigung mit neun
Baſtionen und einigen Ravelinen umſchließt den Ort ( 8 —9000 Einwohner ) .
Dies rechte Moſelufer iſt ebenſo wenig für Fortifikationen mit hineinge⸗
zogen worden , als die Höhen , welche die Stadt auf der andren Seite
umgeben . Da die Moſel jedoch , an welche ſich die Oſtfront der Feſtung
anlehnt , hier mehrere Rinnen bildet , welche namentlich — geſtaut — dem
tief gelegnen Platz von dieſer Seite her Sicherheit geben , ſo liegt das
Angriffsfeld auf der andren Seite und wird eine von Nancy in An⸗
marſch begriffene Offenſive , etwa mit der Abſicht die Feſtung einzuſchließen
und zu beſchießen, unterhalb derſelben bei Fontenoy ( Eiſenbahnbrücke ) ſich
auf das linke Ufer zu ſetzen haben . Die flacheren Höhen zwiſchen dem
beträchtlich hohen Mont St . Michel und der Moſel dürften ſich für die
Aufſtellung der erſten Batterieen gegen die Nordfront der Stadtenceinte
am beſten eignen , im weiteren Verlauf nach vollſtändig ausgeführter Ein⸗
ſchließung noch leichter das kahle Plateau im Südweſten der Stadt . —

Uebrigens iſt der Platz nur unbedeutend , gehört zur zweiten Klaſſe der
franzöſiſchen Feſtungen und ſoll eine Normal - Kriegsbeſatzung von 1900
Mann und 467 Pferden haben .

Die Feſtungen Metz und Thionville . )
Beide Feſtungen liegen in der Erweiterung des Moſelthals , welche

oberhalb von Metz durch das Zurücktreten des linken , höheren Ufers ge⸗

) Siehe Seite 72 die Moſel und die Saar und ihre ſtrategiſche Bedeutung .
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bildet wird , während das niedrigere , kahle Plateau am rechten Ufer mit

mehr oder weniger ſteilen Abhängen den Fluß begleitet . Die Niederung

erhält dadurch da, wo ſie durch die Orne getheilt wird , eine Breite von

mehr als einer Meile , nach Thionville hin ſchmaler werdend , hört ſie ganz

auf , ſobald von Sierck ab die Felsufer wieder eng einander gegenüber

treten .

Die directe Verbindung beider nur durch einen Marſch von einander

entfernten Feſtungen geht im Thal am linken Ufer , wo Eiſenbahn und

Chauſſee neben einander herlaufen und auf zwei verſchiedenen Brücken die

Orne überſchreiten , welche beide vom rechten Ufer der Moſel unter Feuer

genommen werden können .

Die unglücklichen Unternehmungen Yorks im Feldzuge 1814 haben
gezeigt , welche Forcen die Feſtungen durch die Waſſer der Moſel und ihrer

Zuflüſſe : der Seille und der Orne erlangen , ſobald dieſelben geſchwollen

ſind . Damals berichtete ein Offizier , die Moſel habe eine Breite von

mehr als einem Kanonenſchuß angenommen , alle Wieſen überſchwemmt ,
alle Gräben bis zu einer außerordentlichen Höhe angefüllt und die lehmi⸗

gen Wege faſt grundlos gemacht . *) Dieſer Zuſtand , der auch damals

die Brücke bei Pont à Mouſſon unzugänglich machte , iſt natürlich ein

anormaler und tritt mit ähnlichem Effect nur gelegentlich großer Schnee⸗

ſchmelzen und zu Beginn des Frühjahrs ein, allein auch im Sommer hat
die Moſel genügend viel Waſſer , um beiden Feſtungen für Grabenfüllung
und Inundationen zu dienen .

Metz . Platz erſter Klaſſe mit einer Minimal - Kriegsbeſetzung von

10,000 Mann . Innerhalb der Feſtung 1) Arſenal de l ' Artillerie
und 2) Arſenal du Génie ; erſteres arbeitet und deponirt ſämmtliches
Artillerie - Material , als Laffeten , Wagen und Zubehör , das andre Arſenal
arbeitet und bewahrt auf : das Pionierhandwerkszeug und die Fahrzeuge
( auch Pontons ) für die Feſtungs - und Feldtruppen der geſammten Armee.

3) Pulverfabrik und Schmiede - Werkſtatt ( forge ) . Die Feſtung
iſt Depotplatz und Fabrik zugleich , dadurch alſo ſehr ſelbſtändig . Es

war nöthig , dies voran zu ſchicken, um hiernach die Bedeutung des Platzes
mehr zu verſtehen .

Mit Thionville gemeinſam die Baſis für eine Armee bildend , welche

beſtimmt iſt gegen den Mittelrhein zu operiren , gewährt ſie derſelben für
den erſten Anmarſch über die Grenze gegen Manheim- ⸗Mainz⸗Coblenz nicht
nur Sicherheit im Rücken , iſt ihr im Fall einer Niederlage nicht nur

Sammelpunkt , ſondern leiht ihr im Falle des Sieges materielle Mittel

zur Fortſetzung der Operationen , wie eventuell Material für die Beſchie⸗
ßung oder die Belagerung einer der Rheinfeſtungen , mit deren einer —

) Pirch II . an Pork , 20. Januar 1814 .
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Coblenz —ſie auf der ſchiffbaren Moſel in directer Verbindung ſteht , wäh⸗
rend ſie mit Mainz und Manheim auf dem Schienenweg nicht anders als

über das preußiſche Saarbrück communicirt .

Metz ſammelt , reſp . ſperrt 4 Eiſenbahnen , d. h. es iſt der Schnitt⸗
punkt für ein Schienenkreuz , deſſen eine Linie von Lüttich⸗Luxemburg
kommend über Thionville der Moſel entlang folgt , und deren andre

Paris und das Lager von Chalons über Verdun und die Moſel ſenkrecht

hinweg am kürzeſten mit dem Mittelrhein in Verbindung bringt . Alle

dieſe Schienen werden ſüdlich der Stadt innerhalb der Feſtung , ſpeciell in

dem Inundationsbereich zwiſchen der Moſel und der Seille geſammelt .
Die Feſtung ſelbſt umſchließt eine völlig in der Niederung gelegene

Stadt von über 55,000 Einwohnern , von welcher der größere Theil auf
der Halbinſel zwiſchen der rechtsmündenden Seille und dem erſten (ſchiff⸗

baren ) Moſelarm ſo gelegen iſt , daß die Seille abermals innerhalb derſel⸗
ben noch eine Inſel bildet . Jenſeits der „ ſchiffbaren “ Moſel und

auf der andren Seite von dem „ Hauptſtrom “ der Moſel , deren Schiff —
fahrtsfähigkeit durch ein großes Wehr geſtört iſt , liegen zwei flache Inſeln ,
von denen die ſüdliche nur Feſtungswerke trägt , die andre größere aber

noch von einem anſehnlichen Stadtviertel bebaut iſt . Von der zuletzt ge⸗
nannten Inſel ( Isle de Chambiéère ) führen 2 Pontonbrücken an das linke

Ufer reſp . in den großen durch 4 Baſtione mit Grabenſcheeren , doppelten
Ravelinen und andren Außenwerken verſehenen Brückenkopf , „ Fort Mo⸗

ſelle . “
Die Stadt wird alſo mehrfach durch Flußrinnen zerlegt , über die

hinweg eine durchaus hinreichende Anzahl von feſten Brücken führt , und

hat ihre eigne unregelmäßig baſtionirte Enceinte , die wegen der zum Theil
für die Füllung der Wallgräben benutzten Flußläufe um ſo weniger zu⸗
gänglich iſt , als die Waſſer der verſchiedenen Moſelarmee , wie die der
Seille bei einer Belagerung des Platzes zur Inundation der Niederun⸗

gen an der Süd⸗ und der Südweſtfront verwendet werden können , vor

welcher , wie erwähnt , auch die Schienenſtränge geſammelt werden .
Die Unregelmäßigkeit der Fortifikationen erlaubt nicht auf eine Be⸗

ſchreibung der Stadtenceinte einzugehen , ein Blick auf den Plan im Maß⸗
ſtab zu 20,000 genügt allein , um ſich zu orientiren und ohne denſelben
würde die Relation nichts nützen . Wir haben vielmehr auf das folgende
aufmerkſam zu machen , was etwa den Belagerer intereſſirt .

1. Die Feſtung liegt mit allen ihren Theilen in der Niederung , nur
die Oſtfront ſchiebt ein Werk , das Fort Belle Croix bis auf die Ab⸗

hänge der das rechte Ufer dicht begleitenden Höhen vor , ſo aber , daß
vom Plateau aus der Belagerer ſowohl die Stadt als direct das Fort

überhöhend beſchießen kann . Dieſes geräumige Werk hat eine Frontaus⸗
dehnung von 1300 Schritt , beſteht aus 5 Baſtionen , von denen die mit⸗
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telſten vor den ſie verbindenden Courtinen : Grabenſcheeren , ſtarke Rave⸗
line und andere kleine Außenwerke haben , während die Flankenbaſtione
ſich an je ein Ravin anlehnen . Das Fort communicirt über die Seille
mit der Stadt und hat in den Flanken je zwei Ausfallsthore , die ihrer⸗
ſeits wieder durch die zur Enceinte gehörenden , aber vorgeſchobenen Werke
geſichert werden . Die Ravins , an welche das Fort Belle Croix die Flanken
anlehnt , ſind Bachthäler , für deren Beſtreichung Seitens der Fortifitation
geſorgt iſt . Der einen Bachrinne ( Chenau ) hat man den Abfluß in die
Seille genommen und das Waſſer ſehr zweckmäßig für die ausſchließliche
Füllung der Gräben der Lünette „ Fort Giſors “ verwendet , welche dem
ſüdlichen Theil der Oſtfront in gleicher Höhe von Belle - Croix vorgeſcho —
ben , jedoch ganz am Fuß der Höhe de l Orme gebaut iſt . Dieſe Höhe,
zwiſchen der Seille und dem Grunde des Chenaubaches gelegen , überragt
die Stadt um durchſchnittlich 100 Fuß und iſt nebſt den nordwärts gele⸗
genen Höhen von Belle - Croir um ſo mehr die natürliche Angriffsfront für
eine Oſtarmee , als dieſelbe dabei ihre rückwärtigen Verbindungen über die
Saar mit dem Rhein , ſpeciell die Chauſſee nach Saarlouis , ſenkrecht hin⸗
ter ſich behält .

Von dieſen kahlen Höhen , auf welchen der Belagerer im Stande ſein
dürfte , mit den erſten Batterien ſich dem tiefer gelegenen Fort Belle⸗Croix
von vornherein bis auf 1500 Schritt zu nähern , kann er gleichzeitig die
Stadt beſchießen , welche von demſelben Standort aus nur 1000 Schritt
weiter liegt . Die Chancen für den Artilleriekampf ſind alſo von dieſer An⸗
griffsfront aus von vorn herein ſehr werthvolle und ergiebt ſich für den
Belagerer nur der Nachtheil , daß ſeine Pioniere des ſteinigten Bodens
wegen ſehr ſchwere Arbeit haben werden und das Fort Belle - Croix ver⸗
muthlich das , was ſeiner Artilleriewirkung abgeht , durch einen heftigen
Minenkrieg zu erſetzen beſtrebt ſein wird .

Der Belagerer würde gleich nach der Einſchließung natürlich die Vor⸗
theile , die ihm a) die Höhen von St . Julien am rechten Ufer in der
Verlängerung ſeiner rechten Flanke jenſeits des Vallierbach - Grundes , ſowie
b) auf der anderen Moſelſeite der an ſeinen Abhängen kahle Mont St .
Quentin l ( oberhalb der Stadt und von deren Mittelpunkt ca. 3000 Schritt
entfernt gelegen ) gewähren — für Etablirung detachirter Batterien auszu⸗
nutzen haben .

2. Der Angriff gegen die Südfront von der flachen Waſſerſcheide
zwiſchen Seille und Moſel aus , würde mit Inundationen zu kämpfen
haben . Ueberdies iſt die Front durch vorgeſchobene ſelbſtändige Werke
( Redoute le Paté , Bahnhofs⸗Schanze und Lünette d' Arcon ) beſonders ſtark.

Es liegen hier die zerſtreut gebauten Ortſchaften le Sablons und
Montigny , in welche der Belagerer um ſo mehr bemüht ſein würde , Trup⸗
pen⸗Abtheilungen einzuniſten und durch gedeckte Unterkunftsräume zu ſichern ,
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auch einige leichte Batterien anzulegen , als er bei längerem Verlauf des

Feldzuges in der Lage iſt , den Schienenſtrang der unter den Kanonen der

Südfront vorbeiführenden Bahnlinie Saarbrück⸗Nancy weiter ſüdwärts zu
verlegen , um ihn der Einwirkung des Feindes zu entziehen . Dieſe
Arbeit , zu gleicher Zeit von ein paar Tauſend unter Disciplin ſtehenden
deutſchen Arbeitern ausgeführt , wäre nicht allzu zeitraubend , da das Ter⸗
rain zwiſchen Seille und Moſel ja ziemlich flach und unſchwer zu bear —
beiten iſt .

3. Die ſchwächſte Stelle an ſich in der Feſtung iſt die Weſtfront d. h.
der Brückenkopf Fort Moſelle , deſſen 4 Baſtione zuſammen eine Front
von 1500 Schritt haben und welchem die Vorſtadt „ Devant les Ponts “
vorgelagert iſt . Man kann auf eine Diſtance von 2500 —3000 Schritt
nämlich von den Abhängen des St . Quentin und von der Höhe bei
Devant les Ponts die Werke gut enfiliren und dominirend beſchießen.
Allein einmal würde nach Ueberwältigung des Fort Moſelle noch die

jenſeits des breiten Moſelarmes errichtete baſtionirte Weſtfront der Stadt⸗
enceinte zu nehmen ſei , und andererſeits würde das auf den Rhein
baſirte Belagerungs⸗Corps , falls es ſich auf der linken Moſelſeite etabli⸗
ren wollte , den Vortheil der directen Verbindungslinien mit Saarlouis
und dem Rhein aufgeben oder einen bedeutend vermehrten Truppen - Auf⸗
wand beanſpruchen , um dieſelben geſichert zu halten .

Immerhin würden einige Batterien auf der Vorterraſſe von St . Quen⸗
tin den Vortheil haben , die Belagerung auf dem anderen Ufer dadurch zu
unterſtützen , daß man des Feindes Aufmerkſamkeit ablenkt . Uebrigens
dürften deren Ziele vornämlich die Pulverfabrik und die zahlreichen
großen Kaſernen ſein , die das Fort Moſelle umſchließt , wie auch die
beiden Pontonbrücken , welche daſſelbe mit der Stadtenceinte verbinden .

4. Die Umſchließung der Feſtung bedarf — natürlich je nach der
Stärke der Garniſon — um ſo mehr einen bedeutenden Truppen⸗Aufwand ,
als die Einſchließungs⸗Corps durch die Moſel und am rechten Ufer noch
durch den Unterabſchnitt , welchen die Seille bewirkt , tactiſch getrennt ſind .

Holz liefert ( auch für den vorher erwähnten Eiſenbahnbau ) am rech —
ten Ufer das Bois de Bomy , unweit von Colombey , auch das Gehölz
bei Grimont , unweit der Höhe von St . Julien , am linken Ufer die

Waldungen auf dem Hochplateau des St . Quentin u. ſ. w.

Thionville . Die Feſtung Thionville , deren Kriegsbeſatzung auf
5800 Mann angegeben wird , verdient ſtrategiſch minder große Aufmerkſam⸗
keit von Seiten einer auf dem Mittelrhein baſirten Offenſiv - Armee , nicht
nur weil ſie kleiner iſt , etwas abſeits liegt ( wenn man nicht von Trier
direct auf Verdun und die Argonnen operirt ) , ſondern auch , weil die fran⸗
zöſiſche Landesvertheidigung dieſelbe nicht ſo mit in das Eiſenbahnnetz hin⸗
eingezogen hat . Bisher communicirt Thionville immer noch nur über
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Metz mit den Bahnen , die über Saarbrück ſich in der Pfalz gegen den

Mittelrhein verzweigen . Zwar fällt hier eine von Mezières kommende

Bahn ſenkrecht auf die Moſelthalbahn ein , in der allgemeinen Richtung

parallel zu den beiden andern , von denen die mittlere von Paris

und dem Lager bei Chalons ihre Truppentransporte bei Metz , die füdliche
von Chalons - Vitry die ihrigen bei Nancy abſetzt ( wenn wir eben nur

die Concentration an der Moſel annehmen wollen ) , allein der Weiterbau

von Thionville über Saarguemines , Bitche nach Hagenau iſt bis jetzt noch

Project oder wenigſtens noch nicht ausgeführt .

Bei der Nähe von Metz wird Thionville den Belagerer der erſt⸗

genannten Feſtung in dem Maße mehr Truppen zur defenſiven Obſer⸗

vation koſten , als die beiden reſpectiven Kommandanten etwa in den

Stand geſetzt ſind , sous terrain mit einander zu communiciren . Uebrigens

wird fortan wohl dem Belagerer der Telegraph auch nicht fehlen . Die

beſondere Belagerung dieſes Platzes neben Metz wäre zu koſtſpielig und

würde —falls der Platz genommen iſt — nicht rentabel genug ſein, da

die durch ihn gewonnenen Eiſenbahnlinien ohne beſonderen Werth ſein

dürften , wenn man nicht eben durch die Argonnen auf Paris marſchirt .
Die unbedeutende Stadt liegt am linken Ufer in der Niederung und

hat eine regelmäßige Befeſtigung : baſtionirte Euceinte mit ſechs Baſtionen ,
Ravelinen und Couvrefacen , ihr vorgeſchoben zehn Lünetten .

Dieſe Stadtbefeſtigung lehnt ſich an das linke Ufer der breiten

Moſel an , über die hinweg Brücken auf eine Inſel führen , die für ſich

befeſtigt iſt und deren Fortificationen ihre Hauptfront nach Oſten kehren
und in den Flanken durch abgeſonderte Lünetten verſtärkt werden . Jenſeits
des zweiten ſchmalen Flußarmes liegt das „ Fort “ , ein ſtarker , geräu⸗

miger Brückenkopf mit drei Baſtionen und zwei Ravelinen , in ihm die

Porte de Saarlouis .

Aehnlich wie bei Metz wird Stadt und Feſtung von den (hier flache⸗
ren ) Abhängen des rechten Ufers eingeſehen und artilleriſtiſch dominirt .

Hier wie dort hat es die fortifikatoriſche Thätigkeit deshalb namentlich auf

gedeckte , bombenſichere Unterkunftsräume abgeſehen .
Das natürliche Angriffsterrain ſind die Abhänge der oben bewaldeten

Höhen von Pütz , welche kahl und ſauft zum „ Fort “ abfallen , während
die Höhen am linken Ufer ſteil und wenig paſſirbar , daher zur Etablirung

einzelner Batterien verwendbar ſind .

Recognoseirung im Terrain zwiſchen der Moſel und der Maas ,

innerhalb der Linie Thionville - Verdun einerſeits , und der Linie

Naneh⸗Toul⸗St . Dizier andererſeits .
( Ueber die Moſel - Ufer ſiehe zu Anfang des Abſchnitts 1793) .

Die beiden Flußläufe halten ſich , direct gemeſſen , zwiſchen Comerch

und Frouard , 5¼ Meile , zwiſchen Verdun und der Orne - Mündung kaum
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7 Meilen auseinander , dazwiſchen iſt das Wachſen der Entfernungenein ſtetiges .
Die Straßen , welche von den

5 3Moſelbrücken : zu Thionville , Wes in 53
Metz, (Corny) , Pontà Mouſ⸗ Efeis⸗ Rüitalron, 286

85 „ nach den (Tilly, Troyon ) St . Mihielſon , Mellery und Frouard
( Mocrin , Pont ſur Meuſe ) undnach Weſten , wie von Toul nach
CN . W. ommercy

führen , haben ſämmtlich erſt den hohen , überall ſteilen Felſenplateaurand
anzuſteigen , welcher das linke Ufer der Moſel begleitet , führen dann über
ein behügeltes , offenes Plateau , ſuchen hier ihre reſp. Vereinigung , und
treten danach an vier Punkten an den ſcharf markirten Oſtrand des öſt⸗lichſten der drei Argonnenzüge , welcher in einer Entfernung von 1 —2 Mei⸗
len ( nämlich der Oſtrand ) die Maas zwiſchen dem Rhein⸗Marne⸗Kanal
und der Chiers⸗Mündung begleitet .

Der Argonnenzug , an ſeinem Oſtfuß von einer großen Menge von
Dörfern beſetzt, und auf ſeinem gegen die ſchmale Maasniederung ſanft
geneigten , dann aber doch meiſtentheils ſteil zu derſelben abfallenden Rücken
vielfach mit Wald bewachſen — wird von den Straßen entweder direct
oder erſt nach Paſſirung von Eingangs⸗Defileen überſchritten . Bevor die⸗
ſen Detailverhältniſſen näher getreten wird , ſei bezüglich des Niveau er⸗
wähnt , daß innerhalb des in Rede ſtehenden Abſchnittes der ſteile Plateau⸗
rand , welcher links die Moſel begleitet , oben Wald trägt , in der Ouer⸗
richtung durch ſchmale , tiefe Bachthäler zerlegt wird und dieFlußniederungum circa 450 Fuß überhöht , daß ferner das Plateau ſelbſt ſich danach
gegen Weſten wieder etwas ſenkt , ſo daß der mehrgenannte Rand der Ar⸗
gonnen daſſelbe wieder um mehr als 400 Fuß überragt . Die ſchmale
Maasniederung , höher als die der Moſel gelegen , iſt ihrerſeits um
durchſchnittlich 330 Fuß von den ſie zu beiden Seiten einſchließenden Berg⸗hängen dominirt , ſo zwar jedoch, daß das rechte Hochufer meiſtentheilsnur mit ſanften , immer kahlen Abhängen an die Flußwieſen herantritt .Die zur Moſel hinabfließenden Flüßchen bilden zu ſchmale und tief⸗eingeſenkte Thäler , als daß ſie zu Communications⸗Vermittlern gewähltworden wären . Die Haupt⸗Chauſſeen ſind folgende :

Thionville - Verdun . Eine directe chauſſirte Verbindung fehlt ; als
die nächſte Marſchſtraße iſt der Weg zu benutzen, der ſich von der MetzerChauſſee an der Ornes - Mündung abzweigt und die mehrfach bewaldeten
Thalränder der Ornes (zuerſt den linken , danach den rechten ) benutzt um
beim Dorf Aubous einzumünden : in die nördliche Route Metz⸗Verdun .

Metz⸗Verdun . Drei Marſchſtraßen . 1) Die nördliche Route
( 8 Meilen ) über Briey und Etain . 2) Die mittlere Route ( 8Meilen )über Gravelotte , Conflans und Etain , letztere ungefähr dem Schienen⸗

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 25



wege entſprechend . 3) Die ſüdliche Route ( 7z Meile ) über Gravelotte

und Manheulles .
1. Die nördliche Route verläßt bei dem Dorf Woippy die Metz⸗

Thionviller Straße , bildet hinter demſelben ein kurzes Defilee , ſteigt gleich

darauf die bewaldeten Höhen von Saulny hinan und tritt bald danach

auf das freie Plateau . Bei Auboué das hier noch minder tiefe Ornes⸗

Thal querpaſſirend , führt ſie jenſeits deſſelben wieder auf das Plateau ,

zu beiden Seiten bis Briey ſehr nahe von tiefen , zum Theil bewaldeten

Schluchten begleitet . Die Vertheidigung des Defilee bei Aubous iſt für

das linke Ufer minder günſtig ( Front nach Oſten ) , für das dominirende

freie nicht durch Schluchten zertheilte rechte dagegen günſtig ( Front nach

Weſten ) . Die Strecke Briey - Etain führt über offenes , hügeliges Hochland ,

und berührt nur hie und da etwas Wald .

2. Die mittlere Route windet ſich ſüdlich der Feſtung Metz nach

Paſſirung eines Mühlbachs und zunächſt begleitet von nahen Ortſchaften

die Höhen von Juſſy hinan , tritt auf freies Plateau , hat aber gleich dar⸗

auf vor Gravelotte ein tiefes , waldbewachſenes Ravin zu überſchreiten . —

Danach offenes Gelände , dem jedoch einige vertheidigungsfähige , flache

Mulden nicht fehlen , über die hinweg die Chauſſee führt , bis ſie bei Con⸗

flans den Mon und gleich darauf die Ornes zu überſchreiten hat (ſanfte

Uferhöhen ) , um ſich dann immer längs des linken Ufers dieſes Flüßchens

zu halten — bis Etain . —

Auch die links zur Ornes herabfließenden Bäche , welche die Chauſſee
nun zu paſſiren hat , geben gute Arriéregardenſtellungen , ſo die Bach- und

Seeabſchnitte von St . Jean les Buzy und von Boinville , 1 reſp . 1¼ Meile

weſtlich von Etain . —

Etain —dieſſeits der Ornes gelegen und von kahlen flachen Höhen

rings eingeſchloſſen — ſammelt nicht nur die beiden eben angeführten Stra⸗

ßen von Metz , ſondern auch die von Luxemburg , Longwy und Mont⸗

medy , um ſie ſämmtlich auf einer fortzuführen , welche zunächſt über

welliges Terrain — dann jenſeits von Abaucourt auf einem ſchmalen
Ausläufer des Oſtrandes der Argonnen hinan und von Wald beglei⸗

tet über denſelben hinweg nach Verdun niederführt . ( Von der noch im

Bau begriffenen Bahn begleitet . ) —

3. Die ſüdliche Route geht bis Gravelotte gemeinſam mit der

mittleren , hat danach eine Menge muldenförmiger Ravins , nämlich die

flachen ſchmalen Thäler mehrerer rechts zur Ornes rinnenden Bäche und

zwar ſtets bei Dörfern zu überſchreiten und vereinigt ſich vor dem Dorfe

Manheulles mit der Straße von Pont à Mouſſon und Toul , um gleich
darauf von dem Plateau und zwar nördlich der Schlucht von Haudio⸗
mont den waldbedeckten Argonnenzug hinanzuſteigen , — eine gute
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Vertheidigungspoſition für ein von Verdun vorgeſchobenes Infanterie⸗
Detachement . —

Pont à Mouſſon - Verdun ( 8½ Meile über Manheulles ) . Die
Straße giebt einer nach Verdun abziehenden Truppe mehrfach Gelegenheit
zu einem defenſiven Halt , namentlich bei Thiaucourt am ſchmalen, tiefenRavin des Madflüßchens . Danach und zwar jenſeits der Vereinigung mitder von Toul kommenden Route ( Beney ) , tritt ſie in das Wald ? und
Seedefilee von St . Benoit , aus welchem der Pron zur Ornes entrinnt .— Wie ſchon erwähnt , findet ſie bei Manheulles die Vereinigung mit
der ſüdlichen Route Metz - Verdun . —

Pont à Mouſſon⸗St . Mihiel oder Comerey ( je 5 Meilen ) .Die Straße zweigt ſich / Meile weſtlich von Pont à Mouſſon , gleich nach
Ueberwindung der ſteilen , waldbewachſenen Moſeluferhöhen , die ſie an einem
durch Infanterie und einiges Geſchütz ſehr vertheidigungsfähigen Schluch⸗tenrande emporſteigt , — von der nach Verdun ab , paſſirt gleich daraufüber kahle Flächen quer den oberen Theil eines ſehr tief eingeſchnittenen ,
ganz ſchmalen Thales , um ſich jenſeits deſſelben auf der hügeligen , kahlen
Hochflüche bis Beaumont fortzuſetzen , wo die unweit vorher vereinigten
Straßen von Frouard⸗Marbache ( Route de Nancy ) und von Toul ein⸗
münden . —

Eine Oſtarmee alſo , die — ſiegreich — nach Einſchließung reſp.
Unſchädlichmachung von Metz⸗Thionville , wie nach Beobachtung von Toul
in der Lage iſt : ſich auf dem Plateau weſtlich der Moſel dergeſtalt zu ent⸗
wickeln, daß ſie mit den Maſſen auf den kürzeſten Linien und mit Umge⸗
hung der Argonnen ſüdlich — gegen die Maas —in der Richtung auf
Paris weiter operiren will , wird — von Pont à Mouſſon und Marbache
kommend — bei Beaumont , welches die Straßen vereinigt , eventuell
Widerſtand zu erwarten haben .

Der Weſtarmee ſteht hier auf den Höhen öſtlich und ſüdöſtlich des
Dorfes eine gute Poſition zur Dispoſition , die — wenigſtens ſüdlich —
nicht umgangen werden könnte , weil ein großer mit ſehr vielen Seen er⸗
füllter Forſt hier die Bewegung von Truppenmaſſen ſehr erſchweren würde .
Die Poſition Beaumont deckt aber wieder rückwärts die beiden vor —
ausſichtlich nächſten Ziele der Offenſive , nämlich St . Mihiel und Comerch ,
wohin / Meile weſtlich von Beaumont ( jenſeits des Ravins von Rom⸗
bucourt ) die Chauſſee ſich gabelt , nämlich :

a) Beaumont⸗St . Mihiel paſſirt das Seedefilee von Boucon —
ville , um ½ Meile weiter bei Apremont durch ein ſehr enges ,
tiefes Bergdefilee auf den Argonnenzug heraufzuführen , über
den hinweg die Straße erſt unweit der Stadt St . Mihiel aus dem
Gebirgswald heraustritt . — Der letztgenannte Ort liegt — in der
Maasniederung am rechten Ufer , dicht eingeſchloſſen von ſteilen ,

25˙²
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kahlen Höhen , — von denen aus die Brücke beſchoſſen werden kann.

Das dieſſeitige Ufer dominirt :

pb) Beaumont - Comercy führt zunächſt über ſanfte Hügel und wird it

zu beiden Seiten in der Entfernung von einigen hundert Schritt von da

mehreren mit Gehölz umgebenen Seen begleitet , welche einer vor— 10

übergehend bei Brouſſey gewählten Defenſivſtellung ( den Madbach

vor der Front ) gute Flügelanlehnung gewähren können . — Mei⸗ 0

len jenſeits dieſer Stellung — beim Dorf Gironville —ſteigt die f

Straße den Oſtrand des Argonnenzuges hinan und ſenkt ſich , ohne ö0

ein Defilee zu bilden , bald zur Maasniederung . Jenſeits derſelben fi0

( ½ Meile breit ) liegt die Stadt Comercy —dieſſeits das Dorf 1

Vignot , und hat man an dieſer Stelle zwei Arme der Maas zu ei

überſchreiten . — fer

Für die directe Vertheidigung der Maaspaſſage findet die Weſtarmee fen

hier günſtigere Verhältniſſe als bei St . Mihiel , indem die kahlen, wegſa⸗ und

men Höhen , welche den Ort am linken Ufer mit ſanften Abhängen um⸗ N5

ſchließen — die Niederung beſſer dominiren , als die unwegſameren , mehr

zurücktretenden am rechten . — Nm.

Die Verbindungsſtraße von hier nach St . Mihiel führt längs des flitk

linken Flußufers hin und wechſelt erſt kurz vor letzterwähntem Ort die

Ufer . — fJ0

Im Uebrigen ſei erwähnt , daß bei einer Operation von Beaumont Ofen

auf St . Mihiel⸗Comercy für Infanterie - Seitencolonnen noch mehrere den lct
Argonnenzug theilende Spalten verwendbar ſind , und daß die Höhen des ſhe

mittleren Argonnenzuges links der Maas : vielfach waldtragend mit einer kerhe

relativen Höhe von 3 —400 Fuß ſich über der ſchmalen Niederung er⸗ le,

heben . — Uohre

Dieſe Höhen treten bei Comercy , weniger bei St . Mihiel mit ſanfte⸗ ken ?

ren Vorhöhen an den Fluß , dazwiſchen iſt das Verhältniß ſehr wechſelvoll . D0

—Die Maas iſt erſt von Verdun ab ſchiffbar und hat bis dahin Fur⸗ Rean

then , —ſo daß ſie , falls nicht wie zur Zeit der Operationen im Feldzug

1814 das Waſſer angeſchwollen iſt , von Infanterie und Cavallerie an lin

vielen Stellen paſſirt werden kann . Für Fahrzeuge ſind Bockbrücken an⸗ ſl !

zubringen .
Verdun⸗St . Mihiel : 5 / Meile , Straße am rechten Ufer . — 6

St . Mihiel - Comercy : 2½ Meile , Straße am linken Ufer . — küic

Comercy - Vaucouleur : 3 Meilen , Straße fern ab vom linken Ufer . —

Von Toul zur Maas ( in der Richtung auf die Marneüber⸗ Ml

gangspunkte zwiſchen Joinville und Chalons ) . Wic

Bei Toul nähert ſich die Moſel dem Maasfluß ſo ſehr , daß zwiſchen j0

der Feſtung und der nächſten Maasbrücke beim Dorfe Pagny nur 2 ſtarke bnd

Meilen ſind . — de.
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Dieſe kurze , durch eine ſchmale Terrainſenkung erleichterte Verbindung
iſt deshalb ſowohl für den Bau des Rhein⸗Marnecanals , als auch zu
dem der Route nationale ( Straßburg⸗Paris ) und der Eiſenbahn benutzt
worden , welche die Landeshauptſtadt mit der des Elſaß verbindet .

Südlich dieſer Einſenkung erhebt ſich das Terrain wieder zu gleicher
Höhe und zu denſelben noch mehr bewaldeten Plateaumaſſen , als wir ſie
nördlich derſelben keunen gelernt haben . Allein ihr mit ſteilen Hängen ſich
dicht an die Maas haltender Waldrücken reicht nur noch etwa bis 3 Meilen
ſüdwärts von jener Senkung , von wo ab dann die Landſchaft flacher und
minder coupirt wird . — Der ganze Plateaurücken hat eine Breite von
einer Meile , ſd daß ſein dupch kurze , ſteile Terraſſen gebildeter Oſtabfall
fern ab von der Moſel bleibt und von dieſer durch ein Hügelgelände ge⸗
treunt iſt , — welihes von der von Toul nach Vaucouleurs ( Maas ) füh⸗
renden Straße zunächſt überſchritten wird , bevor ſie nach einer Meile auf
das bewaldete Plateau tritt .

Dieſer die Hochflächen ſchräg überſchreitende , chauſſirte Weg hat aus
dem Moſelthal gegen 600 Fuß anzuſteigen , bevor er ſich wieder zur Maas⸗
brücke bei Baucouleurs ca. 450 Fuß hinabſenkt.

Toul⸗Pagny , 2 Meilen , und Toul⸗Vaucouleurs , 3 Meilen , ſind
alſo die beiden Straßen , welche eine gegen die mittlere Marne dirigirte
Offenſive als die kürzeſte Linie gegen St . Dizier oder Vitry zu benutzen
hat . Beide Uebergangspunkte ſind nach beiden Uferſeiten hin von den
reſpectiven das ſchmale Wieſenthal der Maas einſchließenden Höhen aus

vertheidigungsfähig , ſo jedoch , daß bei Vaucouleurs der theilweiſe bewal⸗
dete , vom Plateau abgeſonderte Höhenrücken am rechten Ufer dominirt ,
während bei Pagny die kahlen zur Niederung abfallenden Hügel am lin⸗
ken Maasufer die auf Vitry rückwärts baſirte Defenſive bevortheilen . —
Bei Pagny kann jenſeits der Maas mehr Cavallerie zur Entwickelung
gelangen , als oberhalb bei Vaucouleurs .

Uebrigens iſt die Maas in dieſem Theil ihres Laufes um ſo mehr
ein unbedeutendes Hinderniß , als ſie von oberhalb Comercy ab ſehr
viel Furthen und überdies an folgenden Punkten Ueberbrückungen hat :

1) Zwiſchen Comercy und Pagny ( 2 Meilen ) , beide maſſiv :
die Eiſenbahnbrücke bei Iſſey , die maſſive Brücke bei Sorey und die Holz⸗
brücke bei Frouſſey .

2) Zwiſchen Pagny und Chalaine - Vaucouleurs (maſſiv ) , 2
Meilen : die Holzbrücken bei Ourches , St . Germain und Ugny. Der

Brückenreichthum nimmt oberhalb von Vaucouleurs noch zu , ſo daß faſt
jedes der vielen an den Thalhängen gelegenen Dörfern eine beſondere Ver⸗
bindung mit dem andern Ufer hat . Uferabſtand 15 —60 Schritt . — Iſt
die Maas nicht angeſchwollen , ſo ſpielen die Brücken tactiſch hier keine



Rolle mehr , um ſo weniger , als die Wieſen trocken und feſt ſind . — (Die
Ackererde beſteht aus Lehm und Mergel . )

Zwiſchen Maas und Marne .

1) Eine Oſt⸗Armee , welche den Feind verfolgt , reſp . von dem Moſel⸗
Maasplateau gegen die Marne hin zurückgeworfen hat , und nach Abrech⸗
nung mit den Moſelfeſtungen ſich nun über die Maas entwickeln will , hat
mit ihren Teten die Brücken von oberhalb Verdun , ſpeciell die des Ab⸗

ſchnitts St . Mihiel - Vaucouleurs beſetzt .
Verdun⸗Vaucouleurs 10 Meilen ,

St . Mihiel ⸗ 5½ ⸗

( Die Uferſtraße geht von Verdun bis St . Mihiel auf der rechten ,
von da ab bis über Vaucouleurs hinaus auf der jenſeitigen Seite der

Maas . )
Am rechten Flügel wird Verdun eingeſchloſſen und ſoll von den Hö⸗

hen am rechten Ufer aus beſchoſſen werden . — Die vor den Feſtungen

Thionville - Metz und Verdun ſtehenden Blokadetruppen werden unter ein

gemeinſchaftliches Kommando geſtellt und erhalten eine gemeinſame Re⸗

ſerve . “ )
Eine ähnliche Situation iſt nur dann vorauszuſetzen , wenn die irgend⸗

wo in der Nähe der Moſel geſchlagene Weſt - Armee das Moſel - Maas⸗

plateau gänzlich verloren und gleichzeitig von dem Argonner Wald “ )

abgedrängt iſt , — ein Verhältniß , welches die offenſive Oſt - Armee anzu⸗

ſtreben das Bedürfniß haben muß . — Iſt es der erſteren hingegen ge⸗

) Verdun liegt tief im Maasgrund an der rechten Seite des Fluſſes , der

für gewöhnlich ſeicht — bei günſtigem Waſſerſtande von hier ab auf einige Wo⸗

chen im Jahre die Schifffahrt zuläßt . Die unbedeutende Stadt iſt von einer re⸗

gelmäßigen , einfachen Enceinte umgeben , während auf der linken Flußſeite die

maſſive Brücke durch ein kleines geſchloſſenes Fort (Citadelle ) und einen von die⸗

ſem unterhalb an die Maas anſchließenden Wall vertheidigt wird , vor deren Front
ein Bach hinfließt . — Die Niederung iſt ſo breit , daß ſelbſt die ziemlich nahe an
die Werke herantretenden Höhen am linken Ufer nicht mit in die Befeſtigungen
hineingezogen worden ſind . Hier , wie auf den kahlen Abhängen der weiter vom

Fluß zurücktretenden , oben bewaldeten Höhen des rechten Ufers findet man gute
Emplacements für Batterien zur Beſchießung der Stadt ( 3000 Schritt von den

Abhängen rechts ) . — Der Platz gehört zu denen erſter Klaſſe , ſeine Normal - Kriegs⸗
beſatzung wird auf 5000 Mann ( 4196 Mann , 714 Pferde ) angegeben und gilt
als Sperrpunkt für die Straßen vom mittleren Rhein durch die Argonnen
Gaß von les Grandes Islettes ) auf Chalons - Paris . — Im Verein mit Metz ſperrt
Verdun die noch nicht ganz vollendete Bahnlinie , welche die kürzeſte Verbindung
vom Mittelrhein nach Paris bildet .

) Ueber den Argonner Wald ſiehe den Abſchnitt 1792 — Seite 12.
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lungen , bei Verdun die Ufer der Maas zu wechſeln , hierher eine ſtarke
Garniſon hineinzulegen , ihre Maſſen aber wieder für eine Vertheidigung
der Argonnenpäſſe zu ralliiren , ſo würde vorausſichtlich auch die Offen⸗
ſive dahin folgen , wenn die Situation , die Machtverhältniſſe u. ſ. w. nicht

gerade für eine uUmgehung der Argonnen ſüdwärts ſpricht . In die⸗

ſem Falle würde — um die Situation in groben Zügen zu zeichnen —

der rechte Flügel der Invaſions - Armee von Pont à Mouſſon ſich in der

Richtung auf Verdun zu entwickeln haben , um die rechte Flanke zu decken,

jene Feſtung am rechten Ufer einzuſchließen , die dieſſeitigen Unternehmungen
gegen Metz⸗Thionville zu decken und die Maasübergänge zu beiden Seiten

von Verdun in der nach der Special - Situation erforderlichen Frontaus⸗

dehnung zu beſetzen , reſp . zu zerſtö ' ren , um das Wiederhervorbrechen des

Feindes aus dem Argonner Wald über die Maas und deſſen Entwicklung
innerhalb ſeines Feſtungsdreiecks zu verhindern , — während andererſeits
das Gros der Oſt - Armee ſich über St . Mihiel , Comercy u. ſ. w. ent⸗

wickeln würde , um ſich jenſeits der Maas in den offneren und flacheren

Landſchaften zwiſchen dem Südfuß des Argonner Waldes und dem Or⸗

nain⸗Fluß auszudehnen , welcher am rechten Ufer von dem Rhein⸗Marne⸗

Kanal begleitet oberhalb Vitry (Platz , 2 Kl. ) in die Marne geht .

Durch dieſe Landſchaften zwiſchen dem Südfuß der Argonnen und

dem unteren Ornain , welche — obwohl die linken Ufer der Maas immer

hin nochhoch ſind — nur von Hügellandſchaften erfüllt werden , deren

Niveau bis zur Marne ſehr abnimmt , führen keine Marſchſtraßen , welche

beide Flüſſe etwa direct mit einander verbänden .

Die Chauſſeen von St . Mihiel , Comercy ꝛc. ſind vielmehr im Um⸗

wege über Bar le Duc nach Vitry und Chalons geleitet , wohl nament⸗

lich um die Seeenplatte zu vermeiden , welche — zum Theil noch von

Wald umſtanden —dieſen Abſchnitt in ſüdlicher Fortſetzung des Argonner

Waldes einnimmt und aus welcher die Aisne ihr Waſſer entnimmt . Wir

haben hiermit darauf aufmerkſam machen wollen , daß man für eine Um⸗

gehung der Argonnen in der Richtung gegen die Straße Chalons - Mene⸗

hould auf den Umweg über Bar le Duc angewieſen iſt und daß man von

hier auch nur eine chauſſirte Straße hat , nämlich die ancienne route ro -

maine . — Dieſelbe führt direct auf Chalons , theilt ſich eine Marſchdiſtance

vorher aber in zwei Arme . — Uebrigens können , nachdem die Chauſſee

die Seeenplatte paſſirt , ( halbwegs zwiſchen Bar und Chalons ) und in

die weiten , dürftigen immer aber noch mit flachen Hügelplateaus bedeckten

Flächen der Champagne poilleuſe eintritt , — eine Menge Nebenwege

benutzt werden , deren Paſſage nur bei größerer Näſſe des kreidigen Bo⸗

dens wegen — unbequem iſt .
St . Mihiel⸗Bar le Duc , 4 / Meilen ,

Bar le Duc⸗Chalons , . 7¼



Außerdem hat Bar le Duc noch directe Verbindung mit Verdun,
welche bei Chaumont den Thalgrund der Aire paſſirt , und eine an⸗
dere den linken Thalrand deſſelben Grundes abwärts nach Clermont en

Argonne . — Die Römerſtraße nach Chalons wird halbwegs weſtlich der

Seeenplatte von der Straße Vitry - Menehould gekreuzt . Die drei zuletzt
erwähnten Straßen ſind zwar mit Kalkſteinen chauſſirt , aber nicht routes

impériales .

2) Die Entwicklung von der Maaslinie St . Mihiel - Vau⸗
couleurs nach der Marnelinie Vitry - St . Dizier .

Das Niveau der Plateaulandſchaften zwiſchen den beiden Flüſſen
nimmt gegen Weſten hin ab , ſo jedoch, daß die Marne zwiſchen St . Di⸗

zier und Vitry auf der rechten Seite immer noch ein höheres , ſteileres
Ufer hat . — Trotzdem die Plateaus nicht mehr hoch ſind und die Thal⸗
ſohlen nur im öſtlichen Theil etwa noch um 300 Fuß überhöhen , ſo haben
ſie bei ungemein wechſelvoller Gliederung meiſtentheils ebenſo ſteile Hänge ,
wie wir das bisher auch in höheren franzöſiſchen Berglandſchaften wahr⸗
genommen haben . Der ganze in Rede ſtehende Abſchnitt wird durch den
in ſeinem unteren Lauf rechts von dem Rhein - Marne - Kanal begleiteten
Ornain durchfurcht , der ſich dicht unterhalb von Vitry in die Marne er⸗
gießt , ſo daß man , um ſich gegen dieſe Feſtung zu entwickeln , irgendwo
den Ornain überſchreiten muß . — Ein zweiter Zwiſchenabſchnitt iſt durch
den Thalgrund gebildet , in welchem parallel zur Marne der Saulx - Bach
links dem Ornain zufließt . — Da die chauſſirte Verbindung zwiſchen St .

Dizier und Vitry ( 4 / Meile ) ebenſo wie der Schienenweg , welcher die
von Bar le Duc ab am linken Ornainufer entlang gehende Straßburg⸗
Pariſer Eiſenbahn ſucht , — am rechten Ufer der Marne liegen, ſo ſind
der Ornain - Abſchnitt , wie auch der Saulx - Abſchnitt der Defenſive
eventuell recht wichtig ( der Letztere iſt ſehr eng ) . Ueber ſie hinweg gehen
folgende Straßen :

1) St . Mihiel - Bar le Duco . . . 4 % Meilen ,
Bar le Duc⸗St . Dizier 3 / ⸗

paſſirt bei Bar den Ornain , bei Saudrupt den Saulx . — Von Bar
geht unfern dem rechten Ufer in dem breiten Thal des Ornain die Straße
nach Vitry .

2) Comercy⸗Lignyg9 . . 3½ Meilen ,
Toul⸗Pagny⸗Lignh ies

Ligny⸗St . Dizier . 4½ ⸗
Die Straßen überſchreiten bei Ligny den Ornain , bei Stainville

den Saulx . Die beiden Saulrübergangspunkte liegen 15¾ reſp . 2 Mei⸗
len von St . Dizier , und Meilen von einander entfernt.

Der Ornain fließt in einem zuletzt ſehr weiten fruchtbaren Wieſen⸗
thal , das er alljährlich überſchwemmt , während die gewöhnlich nur 25 bis
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35 Schritt breite Flußrinne ſonſt ſehr ſeicht iſt , ſo daß ſeine zahlreichen
Brücken nur bei angeſchwollenem Waſſer von beſonderem Werth ſind . In
Bar ( Departementshauptſtadt mit 16,000 Einwohnern ) ſind drei maſſive
Brücken , zwei mit maſſiven Pfeilern und eine eiſerne.

Zu einem mehrfachen Bewegungshinderniß wird der Kanal , welcher
wie faſt überall zwiſchen Rhein und Marne — der Niveauunterſchiede we⸗
gen in maſſiven Aquaducten über die Flüſſe geleitet iſt . Derſelbe wech⸗
ſelt , nachdem er von Toul ab die Straßburg - Pariſer Eiſenbahn begleitet
hatte , in einer Breite von 15 Schritt unterhalb Pagny die Maasufer ,
benutzt dann die ganze Länge des Thales der Meholle , um ſich dem
Ornain zu nähern , den er sous terrain im oberen Theil ſeines
Thales erreicht. Indem er bei Ligny links , bei Bar le Duc rechts die⸗
ſen Fluß begleitet , verleiht er dem Ornain⸗Abſchnitt eine größere Defenſiv⸗
fähigkeit. — Unterhalb von Bar wieder auf das linke Ufer übergehend ,
bleibt der Kanal in dem nunmehr ſehr erweiterten Thal auf dieſer Seite
und fällt dann bei Vitry in den Kanal Latéral de la Marne , welcher
das rechte Ufer von St . Dizier über Vitry und Chalons bis Epernay be⸗
gleitet und auf dieſer ſpeciell für eine offenſive Oſt⸗Armee intereſſanten
Ausdehnung dem von St . Dizier ab ſchiffbaren Fluß eine vermehrte Be⸗
deutung als militairiſches Hinderniß gewährt — und zwar gerade bis da⸗
hin , wo derſelbe aus den ebnen Ufergeländen der Champagne plötzlich in
ein Thal tritt , das durch Plateaumaſſen gebildet wird , die ſich mit ihren
Steilterraſſen kurz um 4 —500 Fuß über dem Marneſpiegel erheben, die
Entwicklung nach geſchehenem Uferwechſel alſo erſchweren .

Soweit die Marneufer der Champagne angehören , zeigen ſie wie
dieſelbe ſelbſt faſt durchweg Lehm und Kreide untermiſcht , hin und wieder
auf weite Flächen mit Steinen durchſetzt . — Die Wege ſind daher hier
wie überhaupt zwiſchen dem Argonner Wald und ſpeciell der Marneſtrecke
Vitry⸗Epernay im Sommer unerträglich ſtaubig , im Winter und bei Näſſe
außerordentlich ſchmutzig. — Es iſt daher ſehr viel für Straßen geſchehen,
ſo daß Chalons ſtrahlenförmig 8 routes impériales ſammelt ( 5 am
rechten Ufer) , welche aus Kalkſtein meiſtentheils ſchnurgerade über die dürf⸗
tige flache Landſchaft hinweg gelegt ſind . — Die Marne⸗Ufer ſelbſt ſind
durch zahreiche Dorfſchaften ſehr belebt .

Brücken über die Marne : St . Dizier , Arigny , Vitry ,) Pagny ,

) Vitry iſt eine ganz am rechten Ufer gelegene Feſtung zweiter Klaſſe , die
aus nichts weiter als aus einer einfach baſtionirten alten Stadtenceinte beſteht .—Bevor die jetzige Klaſſification der befeſtigten Städte Frankreichs galt , welche
nur zweei Klaſſen aufſtellt , gehörte der Platz zur dritten Klaſſe . Immerhin ſperrter den Marneübergang der Straßburg⸗Pariſer Eiſenbahn . — Die Kriegsbeſatzungwird auf nur 425 Mann Infanterie , 85 Pferde angegeben , — jedoch würden
hierzu im Kriegsfall wohl noch einige Bataillone Nationalgarden hinzukommen .



Chalons l (unterhalb noch die Brücke der Bahn Metz⸗Paris ) Tours , Ma⸗

reuil und Epernay ( oberhalb noch die Brücke der Eiſenbahn Reims⸗

Paris ) .

Entfernungen :
St . Diziers⸗Vitry 4½¼ Meilen ,

Vitry⸗Chalons 477

die Straßen beide am vechten Ufer , die Bahn aber von Vitry ab im⸗

mer am linken ( hat jedoch kurz vor Paris mehrfach zu wechſeln ) .

Chalons - Epernay 4 Meilen am linken Ufer .

Die Landſchaft und die Hauptſtraßen zu beiden Seiten der unteren

Marne .

Wir nehmen den unteren Lauf des Fluſſes von da ab , wo der ihn

begleitende Kanal aufhört — alſo bei Epernay — under ſich in breitem

Thal zwiſchen bedeutend hohen Plateauwänden bis zur Seine durchwindet ,

in die er ſeine Schiffe / Meile oberhalb Paris abſetzt . “) — Dadurch

daß die Marne von Chalons ab ihren bisher nach Norden gerichteten Lauf

allmählich in die Richtung nach Weſten umſetzt und ſo nahe von Paris mün⸗

det , verliert ſie für eine auf dem Mittelrhein baſirte Offenſiv⸗Armee die

Bedeutung als Barriere . — Hat dieſe das linke Ufer gewonnen , ſei

es daß ſie auf der Central - Operationslinie den Feind aus dem Argonner

Wald hinausgedrängt oder ſei es , daß ſie den Letzteren ſüdlich umgangen

und ſich zum Herrn der Brücken von Chalons gemacht , — ſo wird ſie

früher oder ſpäter auf beiden Ufern der untern Marne zu manövriren

haben und unter nachtheiligen Terrainverhältniſſen über die Marne hinweg
die Verbindung beider Armeetheile ſich geſichert halten müſſen .

Das linke Ufer der Marne begleitet ein Hochplateau , welches aus

der dürftigen flachen Gegend weſtlich von Chalons faſt plötzlich mit ſteiler
Terraſſenwand mehr als 300 —350 Fuß anſteigt . — Dieſer faſt grad⸗
linige Oſtrand iſt von Epernay bis zur Mündung der Aube in die

Seine 8 Meilen lang und waldlos . — Viele Ortſchaften haben ſich an

ſeinen Terraſſen niedergelaſſen , und betritt man mit ihm wieder eine frucht⸗
bare Landſchaft , welche in ihrem Niveau ſowohl nach Weſten , als nach

Süden , alſo zur Seine ſich etwas ſenkt und Letzterer ein breiteres Thal

geſtattet , als der Marne . — Ueberall leicht gehügelt , tragen die Hochflächen
nur noch in ihrem nord⸗öſtlichen Theil größere Waldreviere , welche eben

) Der Kanal Latsral begleitet die Marne deshalb von St . Dizier ab,

um der bis dahin ſehr geringen Schiffbarkeit des Fluſſes aufzuhelfen . Seine

Tiefe wird auf 1 Meter 60. angegeben , die Größe der Schiffe auf 80 Tonnen.

Dieſe Tiefe ſoll der Fluß , nachdem ihn von Epernay ab — kein Kanal mehr

begleitet , bis Paris durchſchnittlich kaum feſthalten .
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dort durch eine bedeutende Anzahl von Seeen unterbrochen werden , — ſind
mehrfach von kleinen Flußrinnen tief durchfurcht , welche in der Nähe des

der mittleren Seine zugekehrten Südrandes entſpringen ihr Waſſer aber

der Marne abgeben . Im Uebrigen ſind die Scheitelflächen des Plateaus
mit Hügelwellen bedeckt und tragen nur noch kleinere , vereinzelte Wald⸗

parzellen . Es ſind namentlich drei Straßen , welche über dieſe Land⸗

ſchaften hinweg führen und uns näher intereſſiren

Vitry - Paris über die Hochflächen 25¼ Meilen ,

Chalons⸗⸗ 182 ⸗ 21 Meilen ,

durch das Marnethal 21 ſtarke Meilen .
Die Straße Vitry - Paris iſt im erſten Theil noch in der Ge⸗—

gend gebaut , über die hinweg ohne auf die Konkurrenz dazwiſchen liegen⸗
der Handelsorte Rückſicht nehmen zu müſſen , andere Landſchaften ſchnur⸗
grade mit einander verbunden ſind . Die Chauſſee bleibt 9¼ Meilen
über Sommeſous , wo ſie von der Straße von Chalons über Arcis nach
Troyes ſur Seine durchſchnitten wird : in der baumloſen , ortsarmen Cham⸗
pagne , die auch jenſeits der Aube bis über die mittlere Seine hinaus
äußerlich den Charakter wenig verändert . — Erſt nach Hinterlegung des
dritten Marſches hat man bei Sezanne den Oſtabfall des Plateaus zu
erſteigen , und befindet ſich in wohlhabenderer und ortsreicherer Gegend .

Die Höhenwand , welche die Straße hinanſteigt , liegt im halben Kreiſe
um die Stadt Sezanne . Man hat danach auch ein Berg- Defilee , oder
wenn man dies vermeidet und auf der Straße jenſeits von Sezanne ſich
entwickelt — einen vertheidigungsfähigen Bachgrund quer zu paſſiren . Die

Oertlichkeiten würden hier einer ſchwachen Truppe eine gute Arrieregarden⸗
ſtellung , und größeren Maſſen oben auf den Hochflächen eine gute Defen⸗
ſivſtellung geben , welcher gegenüber die Entwicklung der Offenſive ſchwierig
werden müßte . Dieſe Defenſivſtellung wird durch den Grand Morin
gebildet , deſſen Thalgrund für ein auf Paris baſirtes Corps um ſo beſſer
zu vertheidigen iſt , als ſich die Flügel an große Seen anzulehnen im
Stande ſind .

Dieſes Flußthal hat die Chauſſee bald jenſeits Sezanne , dann nach
mehr als 5 Meilen bei la Perté gaucher , und gleich danach bei Coulom⸗
miers abermals zu überſchreiten , um ſchließlich über die Brücke von Lagay
ſich jenſeits der Marne in dem Straßengewebe zu verlieren , welches die
Oſtfront von Paris umgiebt .

Die Straße Chalons⸗Paris , 21 Meilen . Sie tritt nach 5 ½è Mͤeile
bei Etoges auf die Hochflächen. Das Terrain begünſtigt auch hier die
Defenſive : die Abhänge ſind voller Dörfer , die Straße tritt ſelbſt erſt
durch das in der Schlucht gelegene Dorf Etoges auf die Höhe — und
oben angelangt wird die Offenſive durch Wald und große Seen in ihrer
Entwickelung für ein etwaiges Gefecht ſehr behindert . Erſt nachdem die
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Offenſive das Seen - Defilee jenſeits von Champaubert paſſirt hat , kann ſie

ſich wieder mehr ausdehnen . Uebrigens erſtreckt ſich ) Meilen ſüdlich von

dem Punkt , wo die Chauſſee durch Etoges das Plateau hinanſteigt , der

Marais de St . Gond , aus welchem der Petit Morin zur Marne ent⸗

fließt und erſchwert ſomit der Offenſive die Ausführung etwa der Abſicht ,
eine bei Etoges vom Feinde genommene Stellung ſüdwärts zu umgehen ,
was nur um den Sumpf herum und dann über die erſte Brücke des Petit

Morin , nämlich über die bei St . Prix geſchehen könnte .

Der Straße Vitry - Paris parallel bleibend , und von dieſer durch den

tiefen Grund des Petit Morin getrennt , trifft die Chauſſee von Etoges
—ſich immer auf den Hochflächen rechts des ebengenannten Thales hal⸗
tend — nach 8 Meilen bei la Ferté auf die Marne , die ſie hier nicht

überſchreitet . Am linken Ufer verbleibend , nimmt ſie vielmehr hier erſt
die Straße Chalons - Marnethal - Paris auf , welche gleich der von Cha⸗
lons kommenden Eiſenbahn ſich am linken Ufer hält , bei Chateau⸗

Thierry jedoch die Ufer wechſelt ( nur die Chauſſee ) , um über das Nord⸗

plateau hinweg nach einer Krümmung von 3½ Meile bei la Ferté ſous
Jouarre wieder ins Thal und über die Brücke zu ſteigen.

Beide von Chalons auf Paris führenden Hauptſtraßen vereinigen ſich
alſo nach einer faſt gleichen Länge wieder bei la Ferts und werden dann
als eine am linken Ufer der Marne fortgeführt . Dieſe hat den Fluß bei

Trilport ( 4 Meilen von la Ferté ) nochmals zu überſchreiten , um dann
über Meaux und durch Hügelzüge von der Marne getrennt , nach Paris
zu gehen .

Die Brücke bei Meaux benutzen eine Menge Straßen für den Ufer⸗
wechſel , es erſcheint nur nöthig , hierauf aufmerkſam zu machen und im

Uebrigen darauf hinzuweiſen , daß außer den oben erwähnten drei Haupt⸗
Communicationen ſpeciell auf dem an Ortſchaften reicheren Plateau am
linken Marneufer eine große Menge von Chauſſeen und Halbchauſſeen
neuerdings angelegt ſind , welche die Ausbreitung und Bewegung nach allen

Richtungen hin ſehr erleichtern , darunter zwei Hauptſtraßen , welche aus

den Landſchaften an der oberen Seine und der Aube das Mündungs⸗
gebiet der Marne ſuchen , um über dieſelbe hinweg in Paris zu endigen
( Nogent⸗Paris und Monterau - Paris ) .

Die Uferlandſchaften nördlich der unteren Marne haben einen
ähnlichen , doch wechſelvolleren Charakter als die ſüdlich des Fluſſes . Bei
einer Erhebung von durchſchnittlch 3 —500 Fuß über dem Marneſpiegel
fällt der Oſtrand des Plateaus gleichfalls mit kurzen Steilterraſſen zu
der Champagne ab, ſo daß der große Communications - Knotenpunkt Rheims

ſchon in der Ebene liegt und andererſeits Laon nordwärts die Marke iſl
bis wohin das Terrain den Charakter der Hochfläche feſthält , im Niveau
aber weſt - wie nordwärts abnimmt und durch die Flußläufe der kanaliſir⸗

0
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ten Vesle und der ebenfalls von einem Kanal begleiteten Aisne und an⸗
derer Waſſerrinnen in viele , ſcharf markirte Theile zerlegt wird . Das öſtliche
und ſüdöſtliche Gebiet der platten Hochflächen trägt zu größerem Theil
Wald ; die breiten Thäler der Vesle und der Aisne dagegen ſind nicht
bedeckt , viel angebaut und als Communicatious⸗Vermittler verwendet . Da⸗

gegen : gehen aus der nördlichen Champagne keine directen , der Marne

parallelen Chauſſeen auf Paris .

Rheims , wohin ſämmtliche Communicationen der nördlichen Cham⸗
pagne geſammelt werden , führt dieſelben vielmehr entweder nach Epernay
( 3à Meilen über die hohe Südoſtecke des Plateaus ) reſp . nach Dormans

( 5½ Meile über eine breite Fläche des Plateaus ) d. h. alſo in das

Marnethal oder aber das Thal der Vesle abwärts über Soiſſons . Alle

übrigen Straßen fallen in die Quer richtung und ſind Verbindungs⸗
linien zwiſchen der Operationsſtraße aus Belgien über Laon - Soiſſons
einerſeits und denen vom Mittelrhein über Chalons andererſeits , beide
auf Paris . Es ſind dies die Straßen , die aus dem Marnethal von den
Brücken bei Jaulgonne reſp . Chateau⸗Thierry ſteil hinanſteigen , danach den

Thalgrund der oberen Ourcg quer paſſiren und jenſeits deſſelben ſich
über einen dem Plateau aufgeſetzten Höhenrücken fortſetzen , bis ſie in der

Feſtung Soiſſons zuſammenlaufen ( 4½ Meile ) .
Von der weſtlichen dieſer beiden Chauſſeen , von denen dieſe bei

Oulchy le Chateau , die andere bei Fore den Ourcg überſchreitet , zweigt
ſich die dritte Querverbindung ab, um bei la Ferts Milon das mittlere

Ourcg⸗Thal zu überſchreiten und zwiſchen Soiſſons und Paris ( 11½
Meile ) in die große belgiſche Operationsſtraße einzufallen .

Der Ourcgq - Abſchnitt , welcher zuerſt in einer der Marne paralle⸗
len , danach aber in einer ſenkrechten Richtung die Plateaumaſſe zerlegt , iſt
deshalb eben von Intereſſe , weil die Offenſive , falls ſie aus der Opera⸗
tionsrichtung von Chalons gegen Paris mit einem über Soiſſons auf
Paris gerichteten Corps in Verbindung treten , oder Theile der eigenen
Armee über die Marne auf die Soiſſons - Pariſer Straße werfen will , ge⸗
nöthigt iſt, ihn zu paſſiren , wobei die Paſſagen ſowohl von Paris als von

Soiſſons aus durch Truppen , die an der Ourcg zurückgeblieben , reſp . vor⸗

pouſſirt ſind , ſehr erſchwert werden können . Uebrigens ſind die Landſchaften
rechts der unteren Ourcg bis zu den wieder höheren Berggruppen an der

Oiſe offen , faſt ohne größere Waldungen und flacher, wie diejenigen am
linken Ufer .

Das untere Marnethal läßt , trotzdem es zu beiden Seiten von jenen
beim Eintritt circa 500 Fuß hohen und kahlen Plateauwänden ziemlich
eng eingeſchloſſen wird und die zahlreichen Ortſchaften ſich meiſtentheils an
den Terraſſen angebaut haben , doch ſo viel Raum , daß bis Chateau⸗Thierry
die Chauſſee neben der Eiſenbahn am linken Ufer herlaufen kann . Wäh⸗



rend die letztere noch eine Strecke an dieſem Ufer verbleibt , dann aber,

weil der Fluß große Biegungen macht , ſechsmal die Ufer wechſeln muß,

ehe ſie nach Paris kommt , —hat die erſtere ebenfalls bis Meaux hin zwei⸗

mal Brücken zu paſſiren , bis ſie von Meaux ab auf der rechten Seite ver⸗

bleibt , worüber wir ſchon berichtet . ſth

Der lebhafte Verkehr im Thal der Marne , welche von der Ourcg⸗ 0

mündung ab von minder hohen Uferlandſchaften begleitet wird , hat eine U

ungewöhnlich große Anzahl von

Brücken

nothwendig gemacht . Es ſind dies die folgenden :

Epernay , Verneuil , Dormanus , Joulgonne , Chateau - Thierry ,

Nogent , danach 3 Eiſenbahnbrücken , la Ferté ſous Jouarre , Trilport

( unterhalb eine Eiſenbahnbrücke ) Meaur , darauf 2 Eiſenbahnbrücken , Lagny ,

Goomay und zuletzt 5 Brücken im Bereich von Paris (bei Brie , St . Maur ,

Champigny , Créteil und Charenton ) . —

Zu einer detaillirteren Beurtheilung der Feſtung Paris liegt uns hin⸗

reichendes Material nicht vor . Wir müſſen uns deshalb auf generelle An⸗

gaben beſchränken .
Die gewaltige Stadt liegt mit ihrem Kern in der Niederung der

Seine , zu beiden Seiten dieſes innerhalb der Stadt zwiſchen 49 und 250

Metres Breite wechſelnden Fluſſes . Da die Marne nur ½ Meile ober⸗

halb der Stadtenceinte in die Seine einmündet und andererſeits dieſe letz⸗
tere eine Curve um die Weſtfront der Stadt beſchreibt , ſo daß der Fluß

hier von derſelben gleichmäßig nur / Meile entfernt bleibt , ſo iſt der durh
größere am rechten Ufer gelegene Theil von Paris nach drei Seiten von enl
der Marne⸗Seine umfloſſen und nur die Nordoſtfront nicht durch eine Wit

Flußbarriere gedeckt . Allein dieſe Lücke , — von St . Denis an der Seine⸗ wiſ

Biegung bis nach Neueilly ſur Marne direct gemeſſen 2¼ Meile lang — tean
wird zur Hälfte von Höhen ausgefüllt , die ſich an die Marne lehnen und Woflt
als dominirende Plateaus den ganzen Raum bis zum Ourcg - Kanal ein⸗ Nun

nehmen , während die Gegend nördlich von denſelben bis St . Denis durch— er
aus flach iſt . fge

Es lag nahe , daß man bei der definitiven Veſchlußnahme , Paris zu lut;
befeſtigen , einen ganz beſonderen Werth auf die Befeſtigung der Oſtfront A
und auf die Ausnutzung der derſelben vorliegenden Höhen für die Anlage
von Fortificationen legte . 0

Während die ſo bedeutende Stadt für ſich zunächſt durch eine regel⸗ Re

mäßig baſtionirte Front ( mit geräumigen Baſtionen , kurzen Courtinen , l5
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und keinen Ravelinen ) eingeſchloſſen wurde , und zwar auf beiden Ufern der
Seine , wobei ein Theil der zur Nordoſtfront gehörenden Höhen wie der
Montmartre als Baufeld mit in die Stadtbefeſtigung hineingezogen werden
mußten , ſchob man einen Gürtel von größeren oder kleineren ge⸗
ſchloſſenen Forts rings um die Stadtenteinte derſelben in einem Ab—⸗
ſtande vor , welcher am linken Seineufer etwa 2000 Schritt , am rechten
Ufer aber — dem Terrain angepaßt — /½ —5 Meilen und darüber be⸗
trägt . Die Forts am linken Ufer , ſechs an der Zahl und ſämmtlich regel⸗
mäßig gebaute geſchloſſene Schanzen mit 5 reſp . 4 Baſtionen , liegen zwi⸗
ſchen der erſten und zweiten Dorfreihe auf Höhen, welche zu einem Hügel⸗
Plateau gehören , das ſüdwärts etwas anſteigt und auf Schußdiſtance den
Theil , auf welchem die Forts liegen , dominirt . Dieſe letzteren finden , durch
die Seine von den Fortificationen am rechten Ufer geſchieden, an derſel⸗
ben Flankenanlehnung .

Die Nordoſtfront von Paris , d. h. derjenige Theil der Fortifica⸗
tionen , unter deſſen Schutz ſämmtliche vom Mittelrhein und von Belgien
kommenden Straßen ſich ſammeln , verdient unſere größere Aufmerkſamkeit.
Wir hatten ſchon erwähnt , daß ſowohl die Stadtenceinte , welche auf dieſer
Seite nicht weniger als 68 Baſtione ( von 96 ins Geſammt ) zählt , — als
auch die vorliegende Linie der detachirten Forts ſich an die Flußrinnen
anlehnen und zwar der baſtionirte Stadtwall mit beiden Flanken an die
Seine , —die Linie der Forts rechts an die Marne bei Nogent , links
an die Seine bei St . Denis . — Die detachirten Forts nehmen daher
einen Raum von 2¼ Meilen ein und liegen im Weſentlichen alle in einer
geraden Front , welche in ihrem mittleren Theil den Stadtbaſtionen am
nächſten kommt und hier von denſelben etwa 3800 Schritt entfernt iſt . —

Dieſer Raum wird durch den von Nordorſten nach Südweſten ſenkrecht
durch die Stadtenceinte angelegten Ourcg - Kanal ( 15 Schritt breit ) in zwei
ziemlich gleiche Abſchnitte zerlegt , von denen der nördliche , d. h. der
zwiſchen Ourcq und Seine ganz eben iſt , während der ſüdliche , d. h. der
zwiſchen Ourcg und dem rechten Ufer der Marne von jenen Hügelpla —
teaus völlig erfüllt wird , von denen wir bereits oben ſprachen und deren
weſtliche Fortſetzung , als die Höhen von Mesnilmontant , Belleville und
Montmartre ſchon innerhalb der Stadtwälle liegen . — Der Niveau⸗

unterſchied der befeſtigten Höhen gegen den Seineſpiegel wird nirgends ge⸗
ringer als zu 60 Fuß angegeben , der des Montmartre und Mesnilmon⸗
tant ſpeciell auf 240 Fuß , — und als die höchſte Höhe ein Punkt auf
dem Plateau von Romainville zu 330 Fuß Elevation .

Hier liegt auch der Schwerpunkt in der Vertheidigung der Oſt⸗ und
Nordoſtfront und ſind auf dieſen Hochflächen , welche den Raum zwiſchen
der Marne und dem Ourcg⸗Kanal faſt vollſtändig ausfüllen , nicht weniger
als ſechs geſchloſſene Werke aufgeführt . Indem dieſelben ſich dem Oſt —
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und Nordoſtabfall des Plateaus nahe halten , beſtreichen ihre Kanonen die

vorliegenden Ebnen , zum Theil bis in die Nähe der Weſtliſiere des „Bois

de Bondy . “ — Zum Anſchluß rechts an die Marne dient die kleine

Schanze öſtlich des Dorfes Fontenay und das große baſtionirte Werk auf

der Höhe zwiſchen dieſem und Nogent ſur Marne , während andererſeits

der ſchmale Raum vom Nordfuß des Plateaus von Romainville bis zum

Ourcg - Kanal durch die Schanzen bei Pantin vertheidigt wird . — In

zweiter Linie hinter dieſer durch die dominirende Lage ſehr ſtarken

Front und zwar hinter dem äußerſten rechten Flügel derſelben (alſo in

dem Seine⸗Marne⸗Winkel ) liegt in ebnem Terrain der „ Bois de Vincen⸗

nes “ , der an ſich ſchon vertheidungsfähig , noch vor ſeiner Angriffsfront
durch offne baſtionirte Werke geſchützt wird und im Innern (Nordliſiere )

ein großes geſchloſſenes Fort als Reduit hat ( das Schloß ) .

Dieſer bisher allgemein fkizzirte Theil der vorgeſchobenen Nordoſt⸗

und Oſtfront von Paris iſt die Force der geſammten Befeſtigung , nicht

ſowohl in Anbetracht ſeiner dominirenden Lage und der großen Anzahl

von Forts , welche zum Theil caſematirt und meiſtentheils regelmäßig bo⸗

ſtionirte vierſeitiſge Polygone ſind , — als auch wegen der defenſiven Mit—

verwendbarkeit von maſſiv gebauten Dörfern , welche innerhalb der Linie

der Forts reſp . zwiſchen dieſer und der Stadtenceinte liegen . — Dieſe

zahlreichen Ortſchaften , welche außerhalb der Thore von Paris zum Weich⸗

bild der Stadt gehören — machen indeſſen die Leitung der Defenſive un⸗

gemein ſchwer und geſtatten andererſeits , ſoweit dieſelben vor der äußer⸗

ſten Fortificationslinie liegen , dem Angreifer eine gedecktere Annäherung.
Da überdies die befeſtigten Plateaus vor Paris nur das Ende jener

Höhen ſind , welche in einigem Abſtand das rechte Ufer der unteren Marne

begleiten , ſo findet die Offenſive ihrerſeits auch Punkte im Vorterrain der

Forts , welche ihr zur Etablirung von Batterien dienen können . — Es

ſind dies ſpeciell die nicht dominirten Höhen , auf welche ſich der Bois

de Bondy hinaufzieht . Dieſelben liegen zwar mit ihrem Weſtfuß 5000

Schritt von dem Oſtfuß des befeſtigten Plateaus von Romainwille ent⸗

fernt , ſo daß die Offenſive ſich ſchwerlich darauf einlaſſen könnte , von ihnen

aus mit Feldgeſchützen gegen die auf gemeſſene Entfernungen und mit

ſchwereren Kalibern wirkenden Forts —ſich in ein Artillerie - Duell einzu⸗

laſſen , allein zwiſchen beiden befinden ſich Höhen , welche die Fortification
unberückſichtigt gelaſſen hat (öſtlich des Dorfes und des Forts de Rosny ) .
— Geſchähe überhaupt gegen dieſen ſtarken rechten Flügel der Fortfront
ein Angriff , ſo würde die Offenſive wohl ſuchen , ihn durch Etablirung von

Batterien an den Abhängen des linken , nicht befeſtigten Marne⸗Ufers zu

unterſtützen , deſſen Höhen allerdings flacher ſind , als die jenſeitigen. An

demſelben befindet ſich und zwar zum directen Schutz der letzten Marne⸗
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brücke bei Charenton , nur ein Werk , das völlig in der Ebne gelegeneFort Charenton .
Immerhin iſt der von dem ſtark befeſtigten Plateau von Romainvilleund dem ebenfalls fortificirten Bois de Vincennes eingenommene Raumder dominirende Theil der Geſammtfortificationen auf der Oſt⸗ undNordoſtfront von Paris , und hat die Einnahme deſſelben für die Offen⸗ſive das Reſultat , einen großen Theil der Stadt beſchießen zu können, wasderen Einnahme zur unmittelbaren Folge haben dürfte .

Nördlich des Canal de l ' Ourcg , der das Gefechtsfeld tactiſchtheilt , weil er nicht anders als über die zahlreichen Brücken zu paſ⸗ſiren iſt , und welcher an ſeinem Südufer dicht von der Route de Metzet de Strassbourg begleitet wird — iſt bis St . Denis , dem linkenFlügel Stützpunkt der geſammten Fortslinie , völlig ebnes Terrain . —Die Offenſive hätte hier zu beiden Seiten der Straße Soiſſons⸗Paris zuoperiren und würde auf den linken Flügel der Forts⸗Enceinte ſtoßen , —
welcher durch die Werke beim Dorfe Pantin am Ourcg⸗Kanal in defenſi⸗ver Verbindung mit dem ſtärkeren vechten ſteht und eine Frontausdehnungvon nahezu einer Meile hat . — Dieſelbe wird ausgefüllt durch1) das Fort d ' Aubervilliers ( 5 Baſtionen ) , halbwegs zwiſchendem Ourcq⸗Kanal reſp. den Werken bei Pantin und dem Dorf Auber⸗
villiers ;

2) das Dorf Aubervilliers , vor deſſen Nordoſt - Liſiere ein Bachfließt der durch St . Denis ſich in die Seine ergießt .
3) ein Fort in der Mitte zwiſchen dieſem Ort und St . Denis ,4) die Stadt St . Denis mit einem der Nordſeite vorgeſchobenen

geräumigen Fort von 4 Baſtionen und einem kleineren zwiſchen dem letz⸗teren und der Seine angelegten Werk .
Hier wie überhaupt auf der ganzen Front wird das Zwiſchenterrain

zwiſchen den einzelnen Fortificationen von den Batterien der letzteren voll⸗
ſtändig beſtrichen . Fehlen dieſem Nordabſchnitt ( linker Flügel ) auch jenedominirenden Höhen , welche die Vertheidigungsfähigkeit des Südabſchnitts(rechter Flügel ) ſo weſentlich erhöhen , ſo findet andererſeits aber auch der
Angreifer nirgend im Vorterrain überhöhende Emplacements und ſtießeüberdies jenſeits der Fortlinie auf den Kanal von St . Denis , welchervon dorther aus der Seine ſenkrecht zu dem Ourcg - Kanal geleitet iſt und

mit dieſem innerhalb der Stadtenceinte zuſammentrifft . — An dieſem Ka⸗
nal ſind zwei Uebergangspunkte durch kleine Werke geſchützt , augenſcheinlichfür den geſicherten Rückzug der aus dem vorliegenden Dorfe Aubervilliers
etwa zurückgedrängten Truppen .

Wir haben mit der Skizzirung der Befeſtigung von Paris nur eben
Material für eine ganz allgemeine Beurtheilung derſelben geben wollen ,

—die detaillirte Beſchreibung und die Würdigung der Fortificationen in
Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 26
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ihrer Geſammtheit für die Vertheidigung , wie für den Angriff würde in

Anbetracht der Weitläufigkeit derſelben beſondere eingehende Studien be⸗

anſpruchen .
Was wir noch zu erwähnen haben , iſt die Anlage einer Gürtel⸗

Eiſenbahn , die bei einer Ausdehnung von 17 Kilometern ringsum die

Stadt und zwar dicht hinter deren Enceinte ſämmtliche Bahnhöfe

der großen Capitale verbindet und ſomit nicht ſo ſehr der örtlichen Defen⸗

ſive derſelben , als namentlich auch der Landesvertheidigung zu Gute

kommt , inſofern ſie der Ueberleitung von Truppen⸗ , Materialien - und Le⸗

bensmittel⸗Transporten von einer zu der anderen der vielen Schienenſtra⸗

ßen dient , welche hier ihren Centraliſationspunkt erhalten haben . — Mit

der Zerſtörung dieſer Gürtelbahn , welche allerdings die Einnahme eines

Theils der Feſtung in ihren beiden Enceinten vorausſetzt , und welche am

wirkſamſten durch die Sprengung reſp . Einſchließung der für ſie gebauten

beiden Seine⸗Brücken zu effectuiren wäre , würde der Landesvertheidigung

um ſo mehr ein bedeutender Schaden entſtehen , als bei einem Rückſchlag

der Ereigniſſe zu ihren Gunſten und nach Wiederräumung von Paris von

Seiten des Feindes — ihrer nunmehr wieder offenſiven Action die Fühig⸗

keit vorerſt benommen wäre , die Eiſenbahnen ſchnell mit in Verwendung

zu ziehen .
Die Befeſtigung von Paris iſt erſt das Werk des letzten halbenJahr⸗

hunderts . Im Jahre 1814 , als die Höhen des Montmartre , von Belle⸗

ville und Mesnilmontant noch außerhalb der Stadt lagen , hatte Napo⸗

leon eine Befeſtigung derſelben nicht angeordnet . Nur die Thore zwiſchen

den Barrieren waren durch Paliſaden⸗Tambours gedeckt und als die Mar⸗

ſchälle Mortier und Marmont bei ihrem Rückzuge von Nangis her vor

der Hauptſtadt angelangt waren , die Dörfer Charenton , Mandé und Cha⸗

ronne beſetzt hatten , blieb eben nur noch ſo viel Zeit , um in Eile einige

Bruſtwehren auf den Höhen von Romainville zu errichten und mit den

disponiblen Mitteln von 30,000 Mann die Vertheidigung der Oſt⸗ und

Nordfront zu organiſiren . Die Verbündeten innerhalb der ganzen Breite

zwiſchen St . Denis a. d. Seine und Nogent ſur Marne vorgehend, muß⸗

ten ſich das Terrain ſchrittweiſe erobern , weil der Feind von den Höhen

eine zu dominirende Artillerie - Wirkung hatte und er die zwiſchen den

Artilleriepoſitionen gelegenen Dörfer hartnäckig zu vertheidigen imStande

war . Der Angriff wurde zu einem opfervollen Sturm , wobei es weniger

auf Manöver als auf den immer und immer wiederholten Stoß mit den

Maſſen gegen den wenig verwundbaren Feind ankam . Die Wegnahme

W Dorfes Romainville auf dem heute ſo ſtark befeſtigten Plateau von

Seiten der Ruſſen war die erſte Breſche . Von ihrer Artillerie auf den

ue ven Belleville unterſtützt, rückten franzöſiſche Kolonnen wieder zur

egnahme dieſes Dorfes vor , reüſſirten jedoch nicht , wodurch die Offen —

den.
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ſive beträchtliche Maſſen (preußiſche Garde , ruſſiſche Grenadiere) gegendas Dorf Patin und Pré St . Gervais zu entwickeln im Stande war .Man mußte dreimal vergeblich Sturm laufen , obgleich der Feind von denflankirenden Höhen nur mit 10 und 4 Geſchützen wirkte , und erſt nachdem vierten Anlauf und bedeutenden Verluſten vermochte man ſich inbeiden Dörfern zu halten . Während es ſich hier im Centrum und beimlinken Flügel der Offenſive dann ferner um die weitere Entwicklung derSturmkolonnen auf den Hochflächen zur gänzlichen Zurückdrängung desFeindes von demſelben reſp . von den an ſeinen der Stadt zugekehrtenWeſtabhängen gelegenen Dörfern Charonne , Mesnilmontant und Bellevillehandelte , rückte der rechte Flügel in dem ebnen Abſchnitt zwiſchen demOurcq⸗Kanal und St . Denis in der Richtung auf die Ortſchaften la Vi⸗lette , la Chapelle , ſowie gegen Montmartre vor (welche ſämmtlich heutezur Stadt gehören) . Man konnte hier beiderſeits Kavallerie und vonSeiten der Verbündeten mit größerem Vortheil , als in dem andren Ab⸗ſchnitt, Geſchütz entwickeln , woran man ſehr überlegen war , ſo daß eineverſchanzte franzöſiſche Batterie von 18 Geſchützen, welche zwiſchen la Vi⸗lette und Rouproy placirt war , durch 24 dagegen aufgefahrene Kanonen
zum Schweigen gebracht und danach durch preußiſche Huſaren erobertwurde . Eine heftige Beſchießung der genannten Dörfer leitete den Sturm
gegen dieſelben ein . Man reüſſirte ſchließlich in Folge großer Ueberlegen⸗heit und zäher Beharrlichkeit , ſo daß am äußerſten rechten Flügel auchder mit 29 Kanonen beſetzte Montmartre erſtürmt wurde . Der Kampfhatte am 30 . März von früh bis Nachmittag 3 / Uhr gedauert , dann
capitulirte Marmont und überließ die Stadt den Verbündeten , welche mit
Gewinnung des Montmartres , namentlich der auch die Stadt dominirenden
Hochflächen von Romainville in die Lage gekommen waren , die Stadt zubeſchießen.

Ein Bombar dement duldet die Einwohnerſchaft von Paris nimmer⸗
mehr , ebenſo wie ſie eine Einſchließung auch nur auf die Dauer von eini⸗0 gen Tagen kaum dulden dürfte , weil die eingeſchloſſene Million Menſchenin ihrem Unterhalt zu ſehr von den Maſſen⸗Naturalien⸗Transporten ab⸗hängt , die ihnen namentlich der Norden Frankreichs täglich ( von der Hand
zum Mund ) zuſchickt . Paris wird nieeine Einſchließung , noch wenigereine Belagerung ſehen oder dulden . Iſt die Entſcheidung noch vor Parisnicht ausgefochten , ſo kann im Weichbilde der Hauptſtadt die Kriſis nur
ganz kurz dauern . Die franzöſiſche Armee muß allerdings vorher gründ⸗

le
lich geſchlagen worden ſein , wenn ſie dieſe ultima ratio — die Wälle der

Hauptſtadt aufſucht , ein Entſchluß , der von einem franzöſiſchen Monarchen
ſchwerlich anders , als dann gefaßt wird , wenn er ſeine geſchlagene Armee
im offnen Felde nicht mehr halten kann . Die Armee , welche in Paris an⸗16
kommt, wird alſo in jeder Beziehung weſentlich geſchwächt ſein , ſie findet
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aber ein ſtarkes fortifikatoriſch vorbereitetes Schlachtfeld lals ſol —

ches hat die Befeſtigung von Paris zu gelten ) , hinter deſſen Forts⸗Gürtel

ſie ſich zur Vertheidigung rangiren kann . Die Ueberlegenheit iſt dann auf

Seiten der Defenſive und ihre Hauptforcen ſind die ſchweren Ge⸗

ſchützkaliber in den armirten Forts , eine kräftige fortifikatoriſch berech⸗

nete Artillerie wirkung aus derſelben . Vielleicht findet ſie auch auf

dem weiten Plateau von Romainville ein verſchanztes Lager vorbereitet .

Allein da man eine ganz bedeutende numeriſche und moraliſche Ueberlegen⸗

heit von Seiten der Offenſive vorausſetzen muß , um überhaupt die Ver⸗

legung des Schauplatzes bis hierher nach Paris ſupponiren zu dürfen ,

und da andrerſeits eine Feſtung , die wegen ihres großen Umfanges nicht

gehörig ſich einſchließen läßt , auch aus demſelben Grunde nicht kräftig ver⸗

theidigt werden kann , ſo wird der Angriff auch in der Lage ſein, irgendwo

durchzudringen . Die Tendenz muß immer die ſein , ſoweit vorzudringen ,

daß man in der Lage iſt , die Stadt beſchießen zu können . Der Sturm

von den Höhen auf einen breſchirten Theil der baſtionirten Stadtenceinte,

welche nicht weniger als 80 Fronten , alſo 160 Flanken hat , würe even⸗

tuell bis zu dem Reſultat der Beſchießung abzuwarten . Dieſelbe würde ,

wie äuch vorher der Angriff gegen einen Theil des Forts⸗Gürtels um ſo

wirkſamer ſein , je mehr die Heeresleitung es verſtanden hätte , für die

Herbeiſchaffung von ſchwereren Kalibern Sorge zu tragen , wofür gleich bei

Beginn des Feldzuges die nöthigen Maßregeln getroffen werden müßten . )

Im Jahre 1815 hatte Napoleon noch bevor er gegen die engliſchen

und preußiſchen Heere in Belgien aufbrach , die Befeſtigung des Mont⸗

martre und des Mesnilmontant und ihre Ausrüſtung mit 300 Geſchützen

angeordnet , desgleichen wurde St . Denis , la Vilette verſchanzt und die

Dörfer auf dem Plateau von Romainrille vertheidigungsfähig eingerichtet.

Zur Vertheidigung dieſer Nordoſt - und Oſtfront hatte man aus den Be⸗

wohnern der Vorſtädte , die nicht zu den 30,000 Mann Nationalgarde

gehörten , 24 Bataillone Tirailleurs gebildet ( 17,200 Mann ) und 20 Kom—⸗

pagnien Marine⸗Artillerie zur Bedienung der Geſchütze beſtimmt .

So war die Situation bei Paris , als Blücher nach der Schlacht bei

Belle Alliance auf der Straße von Senlis bei ſeiner Verfolgung am 29.
Juni vorwärts von Goneſſe eintraf und gegen St . Denis und Paris

recognosciren ließ . Er hatte die Reſte der franzöſiſchen Armee unter

Grouchy ſich gegenüber , welche durch die von der Loire herbeigezogenen
Depots etwas mehr als 55,000 Mann betrugen , 200 neue Geſchütze aus

Paris erhielten und von jenen 30,000 vorerwähnten Nationalgarden ,

17,200 Mann Vorſtädtern und 1000 Artilleriſten aufgenommen wurden.
Die Allürten griffen die befeſtigte Front nicht an, wechſelten bei Argen⸗

4*) Siehe Seite 362 „Paris als Angriffsobject . “
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teuil das eine Mal und danach bei St . Germain das zweite Mal die
Seineufer , um ſich mit Rechtsabmarſch vor die Südfront von Paris
zu ſchieben , die minder vertheidigungsfähig und gegen den Angriff nicht
vorbereitet — leichter genommen zu werden verſprach . Man fand zwar dort
die Ortſchaften Sevres , Meudon , Moulineau und Iſſy beſetzt, aber war
ſchon nach einem Gefecht von mehreren Stunden Herr derſelben . Der
Verſuch des Marſchall Davouſt , Iſſy wieder zu erobern , wurde abge⸗
wieſen , und kam nachdem Napoleon ſchon am 29 . Juni von Malmaiſon
nach Rochefort abgegangen , am 3. Juli eine Capitulation zu Stande , in
Folge welcher Paris übergeben wurde .
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